
1—
Erscheint mit Ausnahme des Montag tSgUch früh. '

DratIL l 9t ( NiahlS ♦ ZrlrvOM : 36709 . 91460 Ota ^ WOaMOlO : 36707 ♦ 1573M

Freitag , 27 . November 1931 Nr . 276 .11 . Jahrgang .

Kuzelpreis 78 Heller .

Aus Hitlers Geheimarchiven :

Ein Blick ins Dritte Reich .
Interessante Dokumente gefunden : Wie die völkische Diktatur

aussehen soll . — Todesstrafe für alle Vergehen .
„ Feldgerichte “ . — Schwarze Listen .

Den deutschen Behörden ist durch HauS -
Buchungen und . andere Nachforschungen sehr auf¬
schlußreiches Material über die Vorbereitungen
der Nationalsozialisten in die Hände gefallen . In
Hessen war ein Putsch geplant und bei der Ver -

fölyustg seiner Spuren hat man Dokumente ge¬
funden , die um so interessanter sind , als sie Hit¬
lers Legalitätserklärung in der auffälligsten
Werse widersprecherr. Die Dokumente , deren Echt¬
heit die Behörden bezeugen , erliegen beim Reichs -
innenmiuistermm .

Aus den Dokumenten geht folgendes hervor :
Mitte September hat eine « Heime Besprechung
der Laudesführung der NSDAP in Hessen ans
dem Boxheimer Hof bei Lampertheim ftattgeffln -
den . An dieser Besprechung nahmen teil : die

nationalsozialistischen Führer und heutigen Land -

tagsabgeockneten . Hauptmann a . D. W a s s u n g,
GerichÜassesior Dr . Best , der Gaufachberater
für Landwirtschaft Dr . Wagner , der Mrd -

schaftsrefcrent Dr . Schäfer . Auster diesen vier

Landtagsabgeordneten nahmen teil der Kapitän -
Kutnant a . D. von Davidson und derPrwqt -
sekretär des Gauleiters von Hessen , Stadl »
noga . Diese Besprech » lig hat dazu geführt , daß
eine erste Bekanntmachung für dir Uebcrnahme
der Diacht in Hessen durch die ÄäÜorchstoziqlisten
auogoarbeitet wurde , deren Inhalt die völlige
Außerkraftsetzung der Reichs « « ^ -
fassung und Landesverfassung und dir Ber -

däirgung der absoluten Militärdiktatur der SA

ist , die als Landeswehr bezeichnet - wird . Zu dieser
ersten Bekanntmachung sind Richtlinien aus¬

gearbeitet worden für die ersten Maßnahmen
verwaltungsmäßiger und gesetzgeberischer Art ,
die diese Militärdiktatur ergreifen soll . Da cs

sich um ausführliche Programme handelt , müssen
Wohl mehrere Beratungen stattgefunden haben .
Doranstehen die Richtlinien für den Terror . Sie

lauten :

Einwurf - er erste « Bekanntmachung ^
unserer Führung nach - « m Wegfall der seit »
herigr « obersten Staatsbehörden und nach Neber .

Windung der Komm « « « in einem für einheitlich «
Verwaltung geeigneten Gebiet . Bekanntgabe r s

I . durch össentlicheu Anschlag , 2. durch Z«st «ll »ag -

an all « Behörden .

Bolktgenosten ! Di » seitherigen Tröger
de » Staatsgewalt im Reiche wie im !

Lande find durch die Ereignisse der legte « Tag « \

sWochen ) wegg « falle « . Durch dies « tgtsächlich« !

BerLnderang ist — wie im Rovember 1918 * — «in ;
neuer Rechtszustand geschaffen . Ordnend « Macht

stehl z. Zt . allein bei den . . . . . . ( SA. , Landes - !

wehren , o. ö. ) . Ihre Führung hat deshalb das !

Recht und di « Pflicht , zur Rettung d«S Volkes di « >

verwaiste Staatsgewalt zu ergreifen und ' auszu -

nben . Sie tut dies im Ramen der deutschen

Ration , vor deren Zukunft st » allein iür di « SrfÜl - !

kung ihrer Ausgabe und für di « Wahl ihrer Mittel I

verantwortlich ist . Di « unerhört « Gefahr erfordert f
außerordentliche Maßnahmen , um zunächst ' das '

nackte Leben des Volkes zu rette ». Erste Ausgabe i

ist Herstellung der öffentlichen Sicherheit und di «

Organisation der Bolksernährung . Rur schärfst «

Disziplin der Bevölkerung und rücksichtsloses !
Dürchgreifen der bewaffneten Rachti

laste « di « Lösung dieser Ausgaben als möglich «r »

scheinen . Als Befehlshaber der . . . . . ( SA. , j
Landeswehren , o. ä. ) in t Starkenburg ,

- Rheinhessen , - Oberhrffrn ) geb « ich deshalb solgeq - !

den Befehl an di « gesamt « Bevölle » !

rung des Landes bekannt :

1, Jeder Anordnung der . . . . . ( SA. , Landes « >

wehren u. L ) gleich von welchem Dienstgrad « er - j
teilt , ist sofort Folge - zu leisten . Widerstand

wirst grundsätzlich mit dem Tod « b

straft . - Di « Feldgerichte- könne » beim Vorliegen

besonderer Umstände ander « Strafen verhänge ». .

2. Jede Schußwaffe ist bin « « « 24 Stunden an

die . tLA . , Landeswrhren o. ä. ) adzuliefern .

Wer nach - Ablauf ' dieser Frist im Besitz «sb»*«

Schußwaffe betross «« wird, , wird als Feind der

. . . . . . ( SA. , Landeswehren o. 8. ) - und heg deut -

schen Boltes ohne verfahre « auf derStell «

erschossen . ' r .1/

?. Jeder 1 i « Dienst « öffentlicher Behörden

oder öffeutlicher BerkehrSanstaltr « stehende Be¬

amt « . Angestellte und Arbeiter hat sofort sei »««

Dienst wieder aufzuuehmcn . Widerstand und
Sabotage wird mit dem Tode bestraft . An
di « Stell « de » obersten Staatsbehörde « ( Ministe¬
rien ) tritt di « Führung der . . . . ( SV* , Landes¬
wehren a. ä>) , vertret «« durch mich .

4 Die da « der Führung der . . . . . ( SA. , 8a « -
deSwehre « ». ä. ) erlassene » Notverordnun¬

gen habe « für jedermann mit dem Tag « ihrer
veröffentlich »»- durch Anschlag Gesetze » -
kraft . Verstöße gegen diese Notverordnungen
werde » i « besonders schweren Fälle » über di « in
ihnen bestimmt « » Strafen hinaus mit dem
Tod « bestraft .

Die weite « » Bestimmungen verfügen die

Beschlagnahme aller Leben - mittel :
diese werden dann von den neuen Gewalten ver¬
teilt werden . Es scheint also Bne regelrechte AuS -

hungerung politisch mißliebiger Leute geplant zu
sein . Das Privateigentum wich grund¬
sätzlich in Staatseigentum umgewan¬
delt . aber zugleich geschützt ; aus den

betreffenden Bestimmungen geht hervor , daß der

Nationalsozialismus an irgendeine Form von

Sozialisierung nicht denkt . Ihm ist es lediglich
darum Ku tun , da - Eigentum politischer Gegner
zu konfiszieren , Heute zu machen , stn übrigen
aber das ÜNternebmereigeytzM. zu. schütze^r , Dst
Zinsknechtschaft soll anscheinend nur provisorisch
gebrochen Wecken . Es wich verboten , Ziirs zu
nehmen , bis andere Verfügungen . getroffenwer¬
den . Eine der Hauptbestimmungen aber - ist . die

Einsetzung von ,,F e l d g e r i ch t e n" , die , eben

jene Todesurteile zu fällen haben .
Zu gleicher Zeit veröffentlicht die „ Mün¬

chener Post " eine Schwarze Liste, , wie
deren im Braunen Haus eine Reihe hergestellt
wich . Sie enthält d«e Namen derjenigen , gegen

die vorzugchcn ist , sobald die Nazi an der Macht
sind . Es ist genau angeführt , welcher „ Sturm " ,
also welche Abteilung der Bauden , die betreffen¬
den Personen zu erledigen hat . Hiuter de «

Namen der zu Ermordenden findet sich ein rotes

Kreuz . Auf einer einzigen List «, die vou der

„ Münchener Post " in Originalschrift veröffent¬
licht wich , find 14 Ramen mit dem TodeSkreuz
gezeichnet .

Natürlich streitet die Oberleitung der Nazi
in München jchen Zusammenhang mit den

hessischen Dokumenten ab . Sie wisse von nichts !
Hiller , der in Hessen sprechen sollte , hat aber

seinen Besuch unmittelbar nach Bekannvyerden
der Dokumente . abgesagt . Ein Nazi - Abgeordneter
aus Hessen ist flüchtig .

Vie Dokumente echt !
Darmstadt , 26 . November . Amtlich wird

mitgeteilt : Di « gestern nachmittag bei verschie¬
denen führende « Persönlichkeiten der national¬

sozialistischen Partei , Gau Heflen , durchgeführten
Haussuchungen , di « sich auf die Nachprüfung der

in dem Besitz des Oberreichsanwalts gelangten
Notverordnungen der illegalen nätionalsoziattsti -
schen Regierung und andere Schriftstücke beziehen ,
habe » in vollem Umfang « zum Erfolg geführt .
Tie Echtheit der Dokumente steht nunmehr
«benso außer allem Zweifel , wie die Tatsache
ihrer Abfassung durch Gerichtsassessor Dr . Best
und Komplizen .

*

An schöner Traum vorbei . . .

Berlin , 26 . Rovember . Das gesamt «
Interesse der deutschen Oesfentlichlcit und der

Press « konzentriert sich aus den Appell der Natio¬

nalsozialisten von venen . Tie erst « Folge der

Affäre muß selbstverständlich sein , daß die Ber -

handlungen über die Teilnahme der National¬

sozialisten an der Regierung in Heflen , weswegen
mit dem Zentrum verhandelt wurde , vorläufig
zerschlage « find und daß auch die Versuche einer

Zuziehung der Nationalsozialist «« zur Regie¬
rungsmacht im Reich für absehbare Zeit er¬

schwert , wenn nicht unmöglich gemacht sein
werden .

Vie Toten von Freiwaldau.
Das Gefühl , das jeden , in dessen Brust

menschliches Empfinden nicht erstorben ist, bei
der Schreckensnachricht aus Freiwaldau be¬

fallen muß , ist lähmendes Entsetzen . Unge¬
fähr tausend Menschen , Menschen , die seit je
barte Not leiden und von denen viele jetzt seit
Monaten und sogar Jahren arbeitslos find
und buchstäblich nackten Hunger leiden , wol¬
len auf ihr Elend aufmerksam machen , wollen ,
daß Abhilfe geschaffen weide , daß ihr trauri¬

ges Los eine Milderung erfahre und sie „rot¬
ten " sich , wie es in der Polizeispvache heißt ,
zusammen , um aus ihren Hungerdörfern in
die zunächst gelegene größere Sklckt zu ziehen ,
wo die Behörden ihren Sitz hecken und wo auch
manche ihrer früheren Arbeitgeber selbst in

dieser furchtbaren Krisenzeit eist nicht gerade
Puritanisches Leben führen . Doch schon ist die

Staatsgewalt sprungbereit , um den Zug der

Clendsgestolten , die manchen Herrschaften in
der Stadt ein höchst unbehaglicher Anblick sein
konnten , aufzuhalten und seine Absicht, an
einem Orte zu demonstrieren , wo « r einer

größeren Oeffentlichkeit sichtbar werden würde ,
zu verhindern . Dieselbe Staatsgewalt ist sonst
nicht so eilfertig , wenn es gilt , gegen das um

sich greifende Merck , das gerade in den deut¬

schen Randgebieten überckimenfionale Formen
angenormnrn hat , einzuschreiten , hier aber ist
sie pünktlich am Platze . Natürlich weiß sie so -
fört , obwohl noch keinerlei Anzeichen dafür
vorliegen , daß es sich bei dem Zug der Hun¬
gernden um einen jener kommunistischen
„ Hungermärsche " handelt , die seit längerer
Zeit gemäß Moskauer Weisungen planmäßig
und systematisch arrangiert Wecken und nach¬
träglich Wick auch „festgestellt ", es habe vor

einigen Tagen ein kommunistischer Senator
— wo ? — in Wagstadt (!!), das in einer

ganz anderen Himmelsrichtung von Schlesien
liegt , eine Rede gehalten , in denen er zur Ver¬

anstaltung von „ Hungermärschen " aufforderte .

Bon tveiter hergeholt wurde wohl noch
niemals ein „ Beweis " , daß es sich nicht um

eine aus den trostlosen Verhältnissen heraus

erwachsene elementare Bewegung , sondern um

eine künstlich erzeugte Politische Aktion han¬
delte , wie diesmal , und man merkt diesem

I Bemühen , nur allzu deutlich die Absicht an ,
! die furchtbaren Ereignisse , die der Zug der

Hungernden nach Freiwaldau zur Folge hatte ,
erklärlich und verzeihlich erscheinen zu lassen .
Wir kennen das gewissenlose Treiben der kom¬

munistischen Führer in seinem vollen veckerb -

lichen Umfange , wir wissen , daß sie jeden

Augenblick bereit sind , wehrlose Arbeiter um

ihrer politischen Agitationsbedürfnisse willen

vor die Säbel und Revolver der Polizei , vor

die Bajonette und Gewehre der Gendarmen

zu treiben , daß sie mit skruppelloser Entschlos¬
senheit überall bereit sind , die Zeit der schwe¬
ren Wirtschastsnot ohne die Absicht , den Not¬

leidenden wirkliche -Hilfe zuteil werden zu las¬

sen, für die Werbezwecke ihrer Partei zu fruk -
tifizieren . Aber erstens ist bis nun keinerlei

Beweis dafür erbracht , daß kommunistische
Hände mit im Spiele - waren und dann , auch
wenn zehnfach dafür der Beweis erbracht wer¬

den könnte , daß Kommunisten die Arrangeure
des Marsches waren — wo bliebe da noch
immer die moralische Rechtfertigung für das

Furchtbare , das sich infolge des „Einschreitens "
der Gendarmerie an den Toren der Stadt

Freiwaldau zugetragen hat ? Acht Menschen
von den Kugeln der Gewehre der „ amtieren¬
den " Gendarmen niedergeschossen , tot hinge -
strcckt auf den Brettern der Leichenhalle , un¬

gefähr zwanzig mit mehr und minder schwe¬
ren Verletzungen im Spital , von denen einige

i noch zwischen Tod und Leben schweben das

| ift ein Ergebnis behördlicher Intervention ,
für das jede , aber auch schon wirklich jede

Rechtfertigung fehlt .

Für die amtlichen Kommuniques gibt
es schon ein feststehendes Schema , das auch

hier prompt angewendet wucke : die Gendär -

Der Presie - Korruptiousilaadal
der Kreditanstalt .

Anprangerung der bestochene » Journalist ««?

Wien , 26 . November . (Eigenbericht . ) Bor

einigen Tagen hatte die „ A rbeiter - Zei -
t u na " die Enthüllung gebracht, daß die Leitung
der Kreditanstalt 300 . 000 Schrllrng zur Be¬

stechung ausländischer Journalisten verwendet

hgbe . Die Leitung der Kreditanstalt hat darauf
erwidert , daß diese Summe nur zu ,Anfor -
mationszwecken " verwendet worden sei .

Heute hat nun der Sozialdemokrat Dr .

Danneberg im Budgetausschuß das zur

Sprache gebracht und erklärt , daß diese 300 . 000

Schilling zu einer Zeit gegeben wurde « , als der

Bund schon die Aktienmehrheit der Anstalt chatte .
Cs sei nicht anzunehmen , daß die Leiturig der

Anstatt daS ohne Mitwissen deS Finanzministe -

Reparationsnachiatz nur für Krisendauer .
Frarkreich beharrt aus seinem Schein .

Pari - , 26 . November . In Beantwortung der

verschiedenen außenpolitischen Interpellationen
befaßte sich Ministerpräsident Laval heute in

der Kammer mit der Lage Deutschlands .

„Frankreich " , so sagte er , „ hat große Opfer
gebracht und stch dennoch im Jun bereit er -

klärt , aus di « Dauer eines Jahres auf die

Reparationen zu verzichten . Es Warr leicht,
den Leichtsinn hervorzuhebe «, mit dem

in Deutschland dieFinanz « n ver -
waltet worden find . Man hat die Schul -
den mit Anleihen bezahlt , Städte ver¬

schönert und die Industrie ansgebant ,
und als dann der Zeispunkt der Rückzahlun¬
gen nahte , erklärte man : „ Wir können nicht
zahlen . "
Zu gleicher Zeit ergehen sich gewiss « Kreise
im Reich in lärmenden Kundgebun¬
gen gegen Frankreich . „ Ich Weitz
nicht " , so erklärt « Laval unter großem Bei¬

fall der Kammer , „ was man in Deutschland
gesagt hätte , wenn sich gleich « Dinge unter

gleichen Umständen in Frankreich vollzogen

hätten . Ich hab « ein Recht , so zu sprechen ,
ohne dabei die Würde des deutschen Volkes

zu beleidigen " .

Frankreich dürfe sein Vermöge « durch über¬

spannt « Freigebigkeit , dir einige Nationen

von ihm erwarten , nicht verschleudern .
Frankreich habe seine Pflicht zur Solidarität

nicht bestritten , aber sie habe ihr « Grenzen .

Was di « deutschen Reparatioxszahlungen
anbelangt , gehe di « französische Regierung nur

ans «in solches neues Abkommen ein , das nur für
einen beschränkte » Zeitraum der wirt¬

schaftlichen Depression ausgearbeitet ist . Die Re¬

parationszahlungen können für eine derart be¬

schrankte Periode nur in dem Matze ermäßigt
werden , in welchem von feiten Amerikas

Nachlässe für die Zahlung der Kriegsschulden zu¬
erkannt werden . Frankreich bestehe auf dem

Grundsatz der unbedingten Reparations¬
zahlungen und werde es nicht zulaflen , daß den

privaten deutschen Schulden ein « Priorität vor
i den Reparationszahlungen zuerkannt wird .

riums getan habe . Wenn die Bank Zeitungen
bestochen habe , so müssen sich die Gerichte damit

befassen . Es sei aber auch notwendig , die Na¬

men der Zeitungen und der Bericht -
e r st alter zu erfahren . .

Der Finanzminister erklärte darauf , die

Sache fei vor seiner Ministerschaft geschehen . Er

wisse darüber nur das , was in den Zeitungen
stand . Tie 300 . 000 Schilling seien , wie er er¬

fahren habe , von einem Bankkonto abgehoben
worden und dieses sei durch das Bank¬

geheimnis gedeckt . Man könne also

nicht feststellen , wer Has Geld behoben habe .
Danneberg beantragt dann , die Regierung

möge aufgefordert wecke « , dem Finanzausschuß
bis morgeu ein « detaillierte Aufstellung über di «

Verwendung der Gelder vorzulegen , di « von der

Kreditanstalt zur Beeinflussung von Zeitungen
verwendet wurde « . Dieser Antrag wucke dann

auch angenommen , jedoch ullt einer Frist bis

zu « 1. Dezember .
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merie wurde von den Demonstranten angegrif¬
fen und hat einfach in Notwehr gehandelt .
Doch man beachte die Bilanz : auf Seite der

Arbeiter acht Tote und zwanzig Verwundete ,
davon etliche von den Kugeln von hinten ge¬

troffen , auf Seite der Gendarmerie kein Toter

und die Verletzten ? Es sollen elf sein , aber

nicht einmal der amtliche Bericht wagt zu be¬

haupten , es habe auch nur einer der Gendar¬

men eine ernstere Verletzung davongetragen !
Das allein läßt schon die Behauptung von der

Notwehr " im fragwürdigsten Lichte erschei¬
nen . Das Entscheidende aber ist , daß nur un¬

getrübtester Polizeisinn es für notwendig hal¬

ten kann , eine Situation herbeiznführen , wie

es jene von Freiwalpau war und die dann zu
der „ Notwehr " - Aktion der Gendckrmeric ge¬

führt hat . Menschenleben sind billig , heilig
dagegen ist nur die gepriesene „ Ruhe und

Ordnung " . Tie Armut hat schön zu - Hause zu

warten , bis die Herrschenden im kapitalisti¬
schen Staate sich ihrer erinnern , sie hat nicht

für die Erleichterung ihres bitteren Loses auf
der Straße zu demonstrieren , denn das stört
die seine „ Ruhe und Ordnung " . Auf diesen

Güxrnkengang gründen sich die Rechtfer¬
tigungsversuche der amtlichen Kommuniques
und aus dieser echt kapitalistischen Auffassung
heraus hat der Herr Innenminister im Abge -
ordneienhanse die Schießerei verteidigt , auch

diesmal nach dem bereits ausreichend bekann¬

ten Text : immer ist di « Gendarmerie unschul¬

dig, immer sind andere die Schuldtragenden .
Herr Slavik hat Mittwoch im Parlamente ,
gestützt auf die „ Erhebungen " der Freiwal¬
dauer Behörde , behauptet , unter den getöteten
Arbeitern sei nur ein einziger Arbeitsloser ge¬

wesen . Auch wenn eine unbefangenere Unter¬

suchung dies bestätigen sollte , so besagt dies

gar nichts , damit wäre noch nicht bewiesen ,
daß die demonstrierenden Arbeiter bloß von

der Vorliebe für kommunistische Schlagwort¬
parolen auf die Straße getrieben wurden . Um

eine klare Vorstellung davon zu erhalten , un¬

ter welchen Verhältnissen die Arbeiter leben ,
die in Freiwaldau ihre Stimme für Hilfs -
maßnahmen erheben wollten , müßte erhoben
werden , wie viele dieser Arbeiter Kurzar¬
beiter sind , wielangesiees bereits sind
und welche Löhne sie beziehen . Eine ge -

wissenhafte Prüfung wird , dessen sind wir

überzeugt , erschreckende Ergebnisse ergeben und

dartun , daß es in erster rind allererster Linie

die b i t t e r st e Not ist , welche zu dem

Marsch den Anlaß gegeben hat . Schon in nor¬

malen Zeiten ist daö Elend der Arbeiter¬

bevölkerung in den abgelegenen schlesischen
Dörfern — und nicht in diesen allein , denn

es gibt solche wahre Hunqerqebiete bei unS

noch mehrere andere — ein solches , daß die

wenigsten Menschen in den größeren Städten

sich davon einen Begriff zu machen vermögen ,
wie erst in Krisenzeiten , da die Unternehmer
irnter Arrsnützung der Arbeitsnot die kargen
Löhne noch mehr hcruntcrdrücken , viele Ar¬

beiter gezwungen sind , oft mehrere Tage der

Woche zu feiern , so daß , was am End « der

Woche an Arbeitslohn herauskommt , kaum

mehr binreicht , um die allerprimitivsten Le¬

bensbedürfnisse zu decken .

Nein , es wird dem Herrn Innenminister
nicht gelingen , die Vorfälle von Freiwaldau

und Niederlindewiese ausschließlich auf das

Konto der in der Tat gewissenlosen Hetze der

Kommunisten zu schieben . Selbst wenn offene
Gewalttaten wie Plünderungen von den Ar¬

beitern verübt worden wären , so bliebe noch
immer für jeden , der sich einen Funken mensch¬
liches und soziales Gefühl bewahrt hat , die

Anwendung tödlicher Waffen verwerflich , aber

von solchen Gewalttaten wird nichts berichtet ,
der Herr Innenminister meint bloß , sie h ä t -

t e n verübt werden können : „ Niemand
kann wissen , ob die unüberlegte Menge sich
nicht zu Ausschreitungen hätte verleiten las¬
sen . " Um die Auffassung , daß es gerechtfer¬
tigt ist , acht Arbeiter sozusagen zur Vorbeu¬

gung möglicher Ausschreitungen über den

Haufen zu knallen , beneiden wir den Innen¬
minister wahrhaftig nicht .

Eben weil jetzt eine außerordentliche
Notzeit ist, müssen die Behörden und ihre Or¬

gan « bis zum letzten Gendarmen herunter

Verständnis für die entsetzlich harte Schicksal
der arbeitslosen und auch der noch arbeiren -

den Menschen finden . Es gibt im Staate nicht
einen einzigen Arbeiter, . den nicht Entsetzen
und Abscheu bei dem ( Gedanken befällt , daß
bei uns eine Praxis eingerisicn ist , die mit

einer gewissen Regelmäßigkeit Demonstrationen
gegen den Hunger mit der Tötung einer Reihe
von Proletariern bestraft . Es gibt gewiß auch
keinen , der der Ueberzeugung wäre , daß es

mit jener Schneidigkeit , die dann im Parla¬
mente stets in der Person des Innenministers
ihren beredten Verteidiger findet , noch weiter¬

gehen darf . Diese Zustände , die uns von an¬

deren Staaten wahrhaftig nicht zu unserer
Ehre unterscheiden , sind unerträglich ge¬
worden . An der Bahre der Toten von Frei¬
waldau wollen uns uns geloben , alle

Kräfte aufzubieten , daß sich ähnliches wie es

sich jetzt im schlesischen Elendsgebiet zutrug ,
sich n i e m a l s m « h r w i e d e r h o l e !

Ak MlSWkWWk W WWW UM» !
Aus der Budgetrede des Seuoffeu Kremser .

Im Abgeordnetenhaus besprach am Mitt -

i woch Genosse Kremser , nachdem er entschie¬
densten Protest gegen die Vorfälle in Lindewiefc
eingelegt hatte , die ununterbrochene Verschärfung
der Wirtschaftskrise.

Alle Verteidiger der heutigen Gesellschaftsord¬

nung geben di « Schuld der Demokrati «; dabei lieb¬

äugeln sie fast alle mit der Diktatur . Die Wirt -

schaftsführer der , kapitalistischen Gesellschaft find

nicht imstande , irgendein « Lösung vor -

Zuschlägen . Dem Ausland gegenüber wollen fie

Exportfreihrit ; selbst aber wollen fi « sich gegen eine

Einfuhr absperren . Der Versuch , ISA einen Zoll¬
srieden zu schaffen , hat gerecht das Gegenteil davon

gebracht : höher « und neue Zölle , Einfuhrverbot « und

weitere Abschnürung «« eines Staates von dem an¬

dere «. Dazu kommen die ungeheuren Fortschritt « der

Technik , die « ine Ueberrationalisierung der Industrie
und Landwirtschaft brachten und Millionen Men¬

schen arbeitslos machten . In einzelnen Länder « hat

sich die Arbeitslosigkeit seit einem Jahre verdoppelt .

Lus diese « ThaaS gibt es nur eine » Ausweg :

a » Stelle der Anarchie im kapitetistische » Pro -

» nkttyn - prozeß di « sozialistische Planwirtschaft
Pt schaffe «.

Unser Kampf gemeinsam mit den tschechischen
Genossen wird daher um aller geführt werden , was

im Augenblick zur Linderung der Krise zu tun not¬

wendig ist . Aber unser Hauptkampf gilt der Be¬

seitigung der kapitalsitischen Wirtschaft und ihrer
Umwandlung zu einer sozialistischen . Dir werden

in diesen schweren Tagen manche - tu « müssen , war

nicht populär ist, aber immer nur von dem Gesichts¬

punkt aus , daß di « Arbeitende « für die

Arbeitslosen Opfer bring « « müsse « .
Angesichts der furchtbaren Ziffer von mindesten -

sov . vOÜ Arbeitslosen in diesem Staate — di « Tau¬

sende von Kurzarbeitern gar nicht eingerechnet —

muß

unser erstes Bemühe « dahin gehen , diese Leute

wieder in den Produktionsprozeß zurückzuführeu ,
st « nicht Hungers sterben zu lasten . Mit all «r

Energie verlange » wir daher , daß al « Ueber -

ganq zur ArbeitSlosenveeficherung ei » AotfondS
geschaffen wird ,

der durch Beitrag « der Arbeitgeber und des Staate «

zu erhalten wäre . Ueber 5 Milliarden sind es , die

die Unternehmer seinerzeit an der Steuerreform
und an den StabilisierungSbilanzen verdient haben .

| Sie können darum jetzt ganz gut zur Krisenleistung
| für den Notstandsfonds herangezogen werden .

Rebe » der Beitragsleistung für de « Rotfonds

mutz aber noch unsere zweit « Forderung erfüllt
werde « , das ist die Vierzigstundenwoche . Durch
der « Einführung könnt « ein « große Zahl von

Arbeitslose » wieder untergebracht werden .

D« r vorbereitete Gesetzentwurf des Fürsorgemini¬
steriums hat nun all « reaktwnären Geister in diesem
Staat « wachgerusrn . Industrielle , Handels - und

Gewerbetreibende sind daran , nachzuweisen , daß die

Vierzigstundenwoche nicht möglich sei, und auch die

Agrarier dürft » dabei nicht fehlen . All « diese Argu¬
mente wurden ober schon vor fünfzig und

mehr Jahren vorgebracht , ohne daß die Indu¬
strie durch die seither erfolgten Verkürzungen der

Arbeitszeit zugrundegegangrn wäre . DaS größt «
Bedenken wird seitens der Unternehmer mit der

Lohufrage in Verbindung gebracht ; di « ist aber

parlamentarisch nicht zu enffcheiden , sondern muß

durch Lohnvertrag zwischen Unterneh¬
mern und Gewerkschaften geregelt
werde » .

Mindestenr 150 . 000 Menschen , das hettzt di «

HSfte uuserer Arbeitslos «», könnten durch di ,

Vierzigstundenwoche iu de « Produktionsprozeß

zu rückgeführt werde « .

Die HandelKammrrn verweisen daraus , daß man

mit der Bierzigstundenwoch « kein « Erfahrun¬

gen im Ausland habe , die Unternehmer laufen da -

gegeu Sturm und bringen dl « unmöglichsten Gegen

argumente vor " - Sie behaupten , sie hätten keine

geschulten Arbeitskräfte , kein geschultes Aufsichts¬

personal ; ein « Firma wehrt sich sogar deshalb da¬

gegen , weil sie neue Torwächter , Chauffeure

und Hofarbeiter neu aufnchmen müßte ! Trotzdem
haben wir aber auch in der Tschechoslowake ? eine

ganze Reihe von Bürgerlichen , die die Bierzig¬

stundenwoche für unbedingt notwendig
halten und die Industrie warnen , davon Abstand

zu neymen .
ES ist auch tatsächlich ein « Hauptaufgabe des

Parlaments , daß di « Bi «rzigstund «nwoche Gesetz

werde . Zugleich damit muß «ine

Neuregelung der Arbeitsvermittlung

durchgcführt werden . Ti « Ausbeutung der Arbeit -

suchenden durch private Vermittlungsbüros muß

überhaupt aufhören . In jedem politischen Bezirk

wäre ein « öffentliche Arbeitsvermittlungsanstalt

«inzurichten , der die Aibeitülosenfürsorge und die

. Berufsberatung zu unt «rstellen find ; ^i « Leitung
uzüßte ein paritätisch znfämmenajstctzter . Vernal -

lungSausschuß haben .
Redner tritt weiter iür eine streng « Kontrolle

der Banken durch unabhängige Organe «in , um den

AuSwüchsep auf diesem Gebiete zu steuern , aber

auch, um die Kreditkrise ' zu beheben . Tie Regie¬
rung wird weiter Mittel und Wege finden müssen ,
um den Gemeinden und Bezirken Darlehen für

produktive ArbritSlosenfürsorg « zu beschaffen . : Ti «

Selbstverwaltungskörper sind ja am Ende ihrer

finanziellen Kräfte angelangt , so daß sie nicht in

der Lage sind , auch nur ihr « primitivsten Aufgaben
noch zu erfüllen

Bei dieser Gelegenheit wollen wir alle jene

Areift warnen , die mst dem Gedanken einer In¬

fl a 1 i o n spielen . Wir wissen , welch furchtbare
Opfer dies die Arbeiter , den kleinen Gewerbestand
und den , Kleinrentner , kosten würde

Wir leben aber Heuer auch im Rüstungsseirr -
jahr ; dieses könnte in der Tschechoslowake ? am

besten so durchgesührt werden , daß die Aus¬

gaben für den RüstungSsondS gestrichen werde »

und so d « m Staat 315 Millionen mit einem

Schlag « zur Verfügung stehe «. Das wär « bi «

beste Vorbereitung für die Abrüstungskonferenz !
( Beifall . )

Die Unwirtschaft bei de « Kohlem -
liefernnqe » a « die Staatsbahne « .

In einer Interpellation weisen die tschechi¬
schen Gonoffm Aby . Prokes und BroLik

daraus hin , daß die EifenibcchnverwcMMg im

KmÄurSdvegc die Liefenrrrg Von 7000 Tonnen

medeoschlststscher Kohl « veroehen will , obwohl bis¬

her noch niemals miÄäudische Kohle in solchem

Umfange für di « Bahnen vevwerchet wurde . Das

ist um so auffallender , als « 4 gerade in einer

Zeit geschieht , in welcher Kohle heimischer För¬
derung in übergroß em Maße vorrätig ist und

die Bergarbeiter m weitem Maße von Arbeits -

losigiei t betroffen werden . In diesem Zusamrmcn -

hang verlangt die Interpellation , daß die Koh -

lenliäfsranten der Eiftubahnvertvaliumg zu Kvn -

kurvenhpreisen liefern , tvelche der Qualität der

Kohle entsprechen . ES ist unmöglich , daß ein - eLnc

Lieferanten der Eisenbahn Kohle teurer liefern ,
als anderen Konsumenten . Ein besonderer Fall ist

der des Franz S t e j s k a l. Diesem Warrn b ' s ; wn

Jahre 1925 ein JahreSkontimgent von 120 . 000

Tonnen zugostandm . 1925 wurde das Kontin¬

gent noch einer Empfehlung des Finanzministe¬
riums auf 300 . 000 Tonnen durch 8 Jahve erhöht

und eine Kürzung durch Vertrag ausgeschlossen .
Während allen übrigen Lieferanten di « Kontin¬

gente infolge des geringeren Verbrauches der

Eiseribahnen eingeschränkt werden , Weilten die

riesigen Lieferungen Stejskals unverändert . Di «

Kohle , welch « Stejskal liefert , kommt überhaupt

nicht in den privaten Konsum und vS ist kaum

awrunohmen , daß private Verbraucher di « Preift

zahlen würden , di « die StaotSbohuen mit Ge¬

duld zahlen . Der UnterfuchunySauSschuß gegen

Ttribrnh hat fesdgcstellt. daß Steflkell den achtz-

jähriym Vertrag auf Lieferung von 300 . 000

Tonnen Kohle auf Seitenwegen erlangt hat und

daß er insbesondere tot di « Millionen gehende

Provisionen dafür gezahlt hat . Nah eige -
ivsin Geständnis hat Franz Stkibrny 4 Millionen

Kronen dafür erhalten . Die Interpellanten fra¬

gen daher den Eisenhahummister , oh er dir Koh-

lenliaftvungcu Franz Stejkals zurücklMveisen ge¬

denkt und wenn er dies nicht tun will , auf welche

Weise er die Bahnen vor Schädigung durch un¬

angemessen « Preift für die von SteMal gsliefert -:
Kohl « bewahren will .

11

Dr . Tolpe ’ s Rache .
R « mm von A. Aitnchul

VT .

Die nahe RathauSuhr schlug drcivicrtel acht .

Wie alle Tage . Zuerst drei hohe , dann sieden

dumpfe Gloaenschlägc . Ganz gleichgültig . Warum

auch nicht ? Die Zeiger werden wie immer weiter¬

rücken . in genau fünfzehn Minuten wird der Tod

dar Glöcklein ziehen , die zwölf ' Apostel werden

langsam und würdevoll an dem kleinen Turm¬

fenster vorbeiwandeln und alles wird beim alten

bleiten .
Und doch klangen biete zehn Schläge heute

anders als sonst , feierlicher , vielleicht auch

trauriger . Sie bedeuteten heute für viele den

Anfang eines neuen Lebensabschnittes , den Br -

?inn bisher unbekannter Sorgen , das Ende einer

urzen , goldenen Freiheit und sie waren für viele

auch eine letzte Mahnung , nun schnell alles Ver¬

säumte nachzuholen , bevor es zu spät ftin wurde ,

Es war der erste Schultag .
Die Schüler des letzten Jahrganges der

Handelsakademie waren schon fast alle iu der

Klaffe versammelt . Jetzt wurde es ernst . Nun

begann das letzte Finish , nun galt es jede Fiber

anzuspanncn , um nicht noch knapp vor dem Ziel

zu straucheln und das Rennen zu verlieren . Jetzt

hieß eS aufpaffen auf all die Graten und Hürden ,

die auf dem Weg lagen und selbst ein heimtückisch

gestellter Fuß mußte rechtzeitig bemerkt und über -

sprungen werden . Der Einsatz , acht Studienjahre ,

stand auf dem Spiel . Ein hoher Einsatz im Ver¬

gleich zu dem Gewinn , der winkte .

Acht Jahre eines kurzen Menschenleben - ,
um auf Grund einer vielfach auf Zufall be¬

ruhenden Prüfung für reif erklärt zu werden und

eine von mehreren Proftfforen unterzeichnete

Bestätigung dafür in der Tasche zu haben . Em

Siebentel eines ganzen Lebens für ein Stückchen
Papier , ein Siebentel vieler Menschenleben in

den Händen einiger Lehrer . Und doch war eS so.

Ohne diese - Papier waren die acht Jahre um¬

sonst , waren sie verlorene Zeit . Acht Jahre konn¬

ten durch einen Zirfall gewonnen oder verloren

werden .
Ein augenblickliches Unwohlsein , ein «

momentane Befangenheit konnte «nffcheidend wer¬

den , die unbedeutendste Nebensächlichkeit vermochte
über acht Jahre zu bestimmen .

Keine Spielbank der Welt hätte einen solchen

Einsatz angenommen und hier wird gleich ein

Mann erscheinen , den Rock streng bis hinauf zu¬
geknöpft , unerbittliche Härte im Blick , und wird

die Schüler mit schnarrender Stimme auffordern ,
den letzten Einsatz zu wagen . Er wird es natür¬

lich in hochklingende Worte kleiden , wird von

Eifer , Fleiß und Pflichterfüllung sprechen , aber

zwischetwurch wird es fürchterlich gleichgültig
hervorklingen : Faites votre jeu , Meffieurs !

Franzl Manzberg öffnete die Tür des

KlaffenzimmerS .
„ Servus Franzi, " tönte es ihm von allen

Seiten entgegen , er schüttelt « die Hände seiner

Kameraden , suchte sich einen Platz aus .

„ Neben wen soll ich mich also setzen . " fragt «
er . „ Es kommen aber nur di « letzten Bänke in

Betracht . "
Geher lachte . „ Komm setz dich zu mir dort

nach rückwärts , wir werden einen würdigen
Abschluß der Bankreihe bilden . Ein Platz ist dort

noch für den Horn reserviert . "
Sie gingen auf ihren Platz . Bor ihnen faßen :

Kanter , Bäcker , Holzer H. , Karsten .
Kander wandte sich um . „ServuS , Franzl ,

bist froh , daß du di « Schulbank wieder wetzen

kannst , nicht ? — Wen , glaubst du, bekommen

wir al - Klaffcnvorstand? Ich habe gehört , der

Neber ist in Pension gegangen . "
„Blödsinn, " mischte sich da Faber ins Ge¬

spräch , „ich habe vorhin selbst mit ihm gespro¬
chen . Er ist in der Schule . Wahrscheinlich bekom¬

men wir ihn wieder . " Und Faber setzte das

Jnkaflo der Einschreibgebühren fort .

„ Der Neber wäre nicht schlecht, " bemerkte

Geyer , „ aber wie wird die ander , Rollen¬

besetzung sein ? "
Alle lachten . „Hoffentlieh kriegen wir in

Mathematik nicht den Alten, " rief Bäcker , der in

diesem Fach nie sehr fest gewesen ist .
„ Den Tolpe ? " klang es entsetzt wie aus

einem Mund , „hast du vielleicht etwas darüber

gehört ? " Und jedem einzelnen lief ein eiskalter

Schauer über den Rücken , wenn er daran dachte ,
daß der Direktor di « Mathematikstunden über¬

nehmen könnte .

„ Dann bin ich verloren, " sagte Geher , ob¬

wohl er ein ausgezeichneter Mathematiker war .

„ Ich auch . "
„ Und erst ich. "
Horn riß die Tür auf . Wie immer kam er

in der letzten Minute . Auch das alte Grinseiz ,
hatte er aufgesetzt .

. ^Hierher , Horn ! " rftf Franzl , „ wir haben
dir hier Platz gehalten . "

Horn war zufrieden . Diese Ecke schien viel¬

versprechend . Langsam setzte er sich nieder « nd

ließ seinen Blick über die Klaffe gleiten .
„ Wie ich sehe , haben sich die Herren schon

gefunden . Dort vorne Bauer , daneten Holzer B.

Das wird ja di « reinste Augenweid « für die Herren

Professoren werden . Bei Gott , di « beiden stucken

ja jetzt schon . "
Bauer saß dort mit vor Aufregung hoch¬

rotem Gesicht und notierte die Lehrbücher, die er

brauchen würde . Holzer B . hatte ein Bokalhest auf
der Bank liegen und memorierte eifrig . Seit

neuester Zeit wollte er spanisch lernen .

Horn machte es sich bequem .
„Franzl , Franzl, " sagte er , „ wie wird da¬

mit unserer Matura werden ? Wenn die Vorzug - «

schüler jetzt schon büffeln ?"

Franzl zuckte die Achseln. Bon der Matura

hatte er nur eine ganz nebelhaft « Vorstellung .
Die stand wie ein Gespenst in weiter Ferne .

Es läutete . Netzker hielt Ausschau .
„ Der Neber kommt ! " schrie er und eilte auf

seinen Platz . Alle atmeten erleichtert auf .
Profeffor Reber betrat das Klassenzimmer .
Er war ein Mensch , den alle Schüler gern

hatten . Er war seit dem ersten Jahrgang Ordi -

nariu - dieser Klaffe und sollte sie jetzt bis zur

Matura führen . Das war eine Beruhigung .
Neber war keine machtheischend « Persönlich¬

keit . Er verstand es nicht , sich bei den Schülern
den üblichen Respekt zu verschaffen . Er wollte Lhr

Freund , nicht ihr Richter sein und wurde , wie

e - so oft vorkommt , vielfach mißverstanden .
Tolpe , der Direktor der Anstalt , war ein

Tyrann , ter die Manieren de - Kasernenhofe - in

die Schule mitgebracht hatte . Er allein war der

Herr , alle anderen waren seine Slladen , seine

Leibeigenen . Er war der Feldwebel , auf dessen
Befehl alle Rekruten sich im Dreck wälzen mußten ,
ohne zu murren , ohne nur mit der Wimper zu

zucken .
Dieses Bild bekamen die Schüler von der

Person eines Lehrer - . Und so « schabe - , baß
Neber - Güte al - Dummheit , feine Milbe al -

Schwache und sein Suchen nach Verständigung
al - Schnüffelei empfunden wurde .

Neber hatte nicht viel Glück im Leben gehabt .
Sofort bei Kriegsbeginn hatte er einrücken

müssen , kam bald in russische Gefangenschaft ,
flüchtete , irrte jahrelang durch Sibirien von Ort

zu Ort , bi - er schließlich nach Friedensschluß über

Wladiwostok heimkehren konnte . Die Krieg - ,ahre
hatten ihm außer vielen schaurige » Erinnerungen
noch einen anderen Denkzettel hinterlassen . Erne

schlechtverheilte Schenkelwunde hindert « ibn am

Gehen . Er hinkt « ein wenig .
Mete « zu Hause , setzte er seine Lehrtätigkeit

fort .
( Fortsetzung folgt . )
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Am heutigen Tage , also Donnerst qz , erschien
di « vom Abgeordnetenhaus entsandt « Unter »

suchungskommiflion , bestehend aus einigen Par «
lamentariern , darunter dem Genoss «, Hacken «
berg , unter Führung de - Landesprasidenten
Qerny . Di « Erhebungen dieser Kommission
Verliesen ergebnislos , weil der gerichtlichen
Untersuchung nicht vorgegrisse « werden darf .

Am heutigen Tag « ist die Ruhe im Bezirke

Freiwaldau noch nicht zur Gänze wieder her¬
gestellt . Die Arbeiterschaft einer Anzahl von Be ¬

trieben steht im Streik und erklärt , die Arbeit

nicht früher aufzunehmea , bevor die Opfer dieser
Ereignisse nicht beerdigt find . Der LandeS -

präfioent Leruy gab Über Ersuchen unseren Ge¬

nossen Abgeordneten Hackenberg das Ver¬

sprechen ab , in weitestgehendem Ausmaße dem

Bezirkt durch Beschaffung von ArbeitSmöglich -
keitcn seine Unterstützung angedeihen zu lassen .
Insbesondere versprach er , durch Abnahme grü¬
nerer Posten von Pflastersteinen zn einem Auf¬
schwung der Pflasterfteinindustri « beizutragen .

Außer den bereits gestern gemeldeten 15

Verletzten wurde noch «in weiterer Verletzter in

das Freiwaldauer Krankenhaus eingeliesert . Zwei
der Verletzten find , wie bereits berichtet , ihr ««
Verwundungen erl «gen ; zwei Frauen und «in

junger Mann b«find «n sich noch in Lebensgefahr ,
während bei den «lf anderen ein « Wiederh«rst «l -
lung ihrer Gesundheit noch erhofft werden kann .

Wk Ml W SWkli lOBunen Mil
FeWellnngen unserer Genoffen in Freiwaldau

Mna riöt nach ?
Von Amerika ti «s enttäuscht .

Paris , 26 . November . Der Dölkerbundrat
bat heute nachmittag eine nichtöffentliche Hitzung
abgehalten , die mit einer ausgesprochen optl -
m i st i s ch e n Note endet «. Die Gründe für
diesen Optimismus sind darin zu suchen , daß die

dem chinesischen Delegierten von seiner Regie¬
rung erteilten Weisungen , die dem Rat noch mcht
» nr Verfügung gestellt worden sind , nach den

Erklärungen des chinesischen Delegierten ge¬

wisse Kompromißmöglichkeisen bie¬

ten sollen . Der Rat scheint der Meinung zu sein,
daß die Zeit gekommen wäre , ein Redaktions¬
komitee zu ernennen , das im Einvernehmen mit

den beiden Parteien den Wortlaut der Ent¬

schließung abfassen soll . Es verlautet , daß der

tiefere Grund für daS Nackigeben der Chinesen

wichl darin zu suchen sei, daß sie zu der Ueber -

zeugung gekommen sind , bei den Amerikanern

nicht auf die erhoffte Unterstützung gerade in der

RäumungSfroge rechnen zu können .

gegen den provokatorischen Raub der Arbeit » «
- W

Dr .

„ Frauen uns Kinder
an dir Frant "

ei » Leitprinzip kommunistischer
Taktik . •

Prag , 26 . November . Im Parlament
wurde « von den meisten deutsche« Rednern

auch die blutige « Vorzäll « in Lmdrwiese zur

Sprach « gebracht . Di « auch vom „ Pravo Lidu "

gebrachte Meldung , daß ein großer Teil der

Opfer vo « rückwärts angeschosseu sei,
»ich berechtigt « Empörung hervor . Die Berwun -

dungen der Gendarmen scheinen alles andere als

schwer zu sei «, da selbst der angeblich schwer ver¬

wundete Kommandant bald in häusliche Pflege
eutlalsen wurde .

Mtudestens ebenso empörrud wirkt « aber auch
da » zynische Bekenntnis de » Kommunisten Za¬

potocky , daß bei allen ihren Zügen die etwa

»« wesende « Kinder vorausgeh « « , hint «r
ihnen die Jungkommunist « » und

Frauen folge « und erst zum Schluß di «

Minner komme « . Auch i « Freiwaldau sei der

Zug so geordnet worden , weil di « Leut « nicht

gegen Gendarmen kämpfen , sondern bloß demon¬

strieren wollte « .
Und da » nach all den Erfahrungen , di « in

Dux und andernorts leider schon gemacht
wurden !

Das Haus nahm dann unter dem Güohle
der Hakenkreuzler und Kommunisten
beide Vorlagen in der Ausschußfassung an . Be¬

sonders Herr Krebs fühlte . sich m einem Wort¬

wechsel mit Genossen Jaksch schon ganz im

Dritten Reich und befleißigte sich eines Sau -

herdentonS , der ihm alle Ehre macht .

Morgen werden beide Vorlagen , bereit »: im

Senat aufgelegt werden . Im Parlament ging

nach der Absnmmurm noch' die Budgetdebatte
weiter , wobei Genoss « Hnsuay stsch . Soz -
Dem. ) zu Wort kam .

LandnmttchaslrirSlle auch
schon ta !

Ankündigungen der englische « Regierung .

London , 26 . November . ( Reuter . ) Landwirt -

fchaftsminister Gi l m o u r teilte heute dem Un¬

terhaus mit , di « Regierung habe sich entschlos ¬

sen, das Prinzip der Kontingentierung des eng -

uschen Getreides zu verwirklichen , und ferner
dem Parlamente einen Gesetzentwurf zu unter ¬

breiten, durch den die Einfuhr gewisser weniger
wichtiger landwirtschaftlicher Produkte , die in

viele » Fällen infolge ihrer frühen Reife in an ¬

deren Welttelle » vor der Ernte in Großbritan ¬

nien auf den Markt kämen , eingeschränkt würde .

Premierminister Madonald erklärte , daß be ¬

reits am Montag im Nnterhause die Finanz - .
rrsolutionen zur Abstimmung gelangen wurden ,
die aus Grund der Zölle auf kandlbirts - , . _

schaftliche Produkte ausgearbeitet Kommunist Török alS Nachfolger des nach

wurden . ■.
" * “ “ ' ' “

Verhaftung eines Rechnungsadiuntten .
166 . 060 Krone » veruntreut .

Brün « , 26 . November ^ Durch Organe der

Licherheitsabtelluna in Brünu - Juliünov wurde

der 24jährige Rechnungsadjunkr Alois Mi ky -

ska verhaftet , der seinerzeit dem Bezirksamt,trt
voSkowitz Mgeteilt war . Durch eine plötzliche
Revision , die der Leiter des Anrtes erbat , wurde

festgestellt , daß Mikyfta den Betrag von etwa

160 . 000 X veruntreut hat . Mikyska hat die Mal -

dersationen eingestanden . . . Im Zusammenhang
mit dieser Veruntreuung wurde in Brünn ein

anderer Rcchmlngsbeamtrr verhaftet , der im Ver ¬

dacht der Teilnahme steht . Beide Verhafteten
wurden in die Haft des KreisstrasgerichteS in

Brünn eingeliesert . Der veruntreute Betrag ist

zum Teil durch Garantien , welch « die beiden

boten , geeckt.

O

Sommunlftrsthe Stimmungsmache .
Qlne erlogene Meldung über den

Lhanffenrverband .
Pom Verband deutscher Berufs¬

kraftfahrer mit dem Sitz « in Aussig, welcher
unserem Verbände der Arbeiter und Bediensteten
in Handel , Transport und Verkehr mit dem Sitz «
in Aussig a . Elbe angeschlossen ist , erhaltest wir

folgende Zuschrift :
I « der Nummer 94 der „Internationale "

vom 28 . November 1931 besmbet sich ein «

Notiz „Reformistisch « Gewerkschaft gegen Dr .

Ezech " , in welcher es heißt , bau der ganze Ver¬

band der Automobilchauffeur « sich dem Protest «

losenunterstützung »sw. angrschlossen bat .

wird in dieser Notiz auch unser Minister
Ezech angegriffen .

Wir bringen hiermit zur Kenntnis ,
wir mit diesem genannten Verband «

Freiwaldau , 26 . November . Di « Bezirks¬
leitung der deutschen sozialdemokratischen Arbei -

tcrepartei in Freiwaldau hat aus Anlaß der

Vorfälle in Nieoer - Lindewies « eine Trauersitzung
abgehalten , an welcher in Vertretung des Partei¬
vorstandes Abgeordneter Genosie H e e g e r teil -

aenommen hat . Die Sitzung faßte nachfolgende
Entschließung :

Die Bejirlrleitung der brutsch «» sozialdemo -
kratischrn Arbritrrpartri in Freiwaldau hat aus

Anlatz des tirf brdaurrlichrn und traurigen Vor¬

fall «», bri dem Mittwoch , dr » 25. Novrmbrr , in

Nieder - Linbrwirs « acht Arbriter nab Arbeitrrinarn

um » Leb « « gekommen find , rin « Trauersitzung ab¬

gehalten und die innigste Antetluahm «
dr » Angehörigen brr Opfer zum Ausdruck gebracht .
Die Bezirksleitung hielt sich für verpflichtet , fest ,
zustellen , daß trotz dr » vorhandenen Notstand « »
und trotz der Erbitterung der gesamten Arbeiter¬

schaft « » zur Anwendung der Schuß¬
waff « nicht hätt , zu komme » brau¬

che » . Di « Bezirksleitung fordert , eine streng «

Untersuchung eiazuleitea , dir verantwortliche »

Faktoren fest, »stellen , und alle Maßnahme » zu

treff ««, daß sich derartig « traurig « Vorfälle nicht

mehr wiederholen könne « .
Di « Bezirksleitung ist «feitet der Auffassung ,

daß r » notwendig ist , um in Zukunft solch « Er¬

eignisse za verhindern , daß di « veraatwartliche »

Behörde « and NegirrungSstellen all « Vorkehrung « «

zu treffe « haben , um durch Schaffung von Ar «

KeitSmöglichkeiten und durch Aulbau der Für¬

sorge de » Notstand der Arbeiter im Freftoaldaner

Bezirk « zu linder ».

Die Partei hat gleichzeitig den Beschluß ge¬

faßt , die Beerdigung deS bei dem Ereignis ums

Leben gekommenen Hauke Rudolf aus Ober -

Lindewiefe , der gewerkschaftlich dem Fabrik -
arbeiterverband in Aussig angehört hatte , auf
Kosten der Partei zu besorgen . Die Beerdigung
der Opfer soll Samstag nachmittag er¬

folgen , der genaue Zeitpurckt ist noch nicht be¬

kannt . Abgeordneten H e « g « r wird für Ge¬

nossen Hauke die Grabrede halten .
Die Obduktion der beiden im Krankenhaus

Verstorbenen erfolgte heut «; die Toten wurden

bereit » freigcgeben . Morgen erfolgt di « Obduktion

der sechs in Nieder - Lindewiese erschossenen Arbei¬

ter und Arbeiterinnen , worauf auch diese frei - .

?
«geben werden . Di « Beevdigung aller Opfer er -

olgt zu dem gleichen Zeitpunkt .
Gestern Abend trafen einige Parlamentarier

in Nieder - Lindewiese ein , welche an einer Sitzung
der Gemeindevertretung in Ni«der - Lindewiese
teilnahmen . Die Zeugeneinvernahme bei dieser
Sitzung fördert « nicht » Wesentliche » zutage .

Meldung des oWellen Presse
bSror .

Prag , 26 . November . Zu den gestrigen Er¬

eignissen bei Nicderlindewicse wird uns iveiter
mltgetellt :

Die Mutter der getöteten Briefträgerstoch¬
ter Anna Lur ist gleichfalls bei der Post beschäf¬
tigt . Der getötete Greger heißt mit dem Vor¬

namen richtig Heinrich , wurde . . 1907 geboren ,
war von Beruf Steinmetz , ledig und bei der

Firma Lindtner in Setzdorf beschäftigt . Der ge¬
tötete Rudolf Wese , Hufschmiedgehilfe , war

zwar beschäftigungslos , sollte aber schon Montag
di « Arbeit antreten . Der weiters . Gelötete heißt
Stefan Glatter und nicht , wie ursprünglich
angegeben, Gärtner . Er wurde im Jahre 1904

in Setzdorf geboren , war verheiratet , Vater

zweier Kinder , Steinmetz, beschäftigt .
Verletzungsart der üvr ^en Demon¬

stranten :
Marie Tietzc, Durchschuß des rechten Becken - ,
Mari « Hauk « , Verletzung dell rechten Knie¬

gelenke »,
Hedwig Hauke , Verletzung der rechten Seite

deS yinteren Körperteile »,
Emma Stranß , Verletzung de » rechten Ell¬

bogengelenkes und des linken Oberarmes ,
Man « Feifert , Durchschuß der linken Hand ,
Marie Amischt . Bauchdurchschuß ,
Otto Romge, Verletzung der linken Hüfte ,
Franz Klein , Verletzung der rechten Wade ,
Gustav Stein , Verletzung am hinteren Kör -

perteil ,
. Frastz Nimsch , Lungendurchschuß ,

Rudolf Böhm , Verletzung am Kopfe und an

der rechten Brustfelle ,
Josef Berner , Durchschuß de » linken Unter¬

armes ,
Wilhelm Schubert , Durchschuß des linken

Oberarmes , der Daumens der linken Hand
und der linken Brustseite .
Wie festgestellt wurde , befand sich bei dem

Zusammenstoß der kommunistische Ab -

Seordnete Hadek nicht in den Rei -

en der Demonstranten , sondern auf
der anderen Seite hinter dem Gendar¬

merie - Kordon .

Prag , 26 . November . Bis halb 3 Uhr früh
dauerten di « Beratungen des sozialpolitisch «»
Ausschusses über die Weih Nachtzulage und die

Übrigen Notstandsmaßnahmen . Fast alle Aus¬

schußmitglieder und zum Schluß noch der Finanz -
minister nahmen an der Aussprache teil , in der

allerdings weniger sachliche als agitatorische
Rücksichten , namentlich bei den OppchitionS -
parteien , auSschlaggebeiid waren . Die Vorlage
wurde schließlich in der von » ns bereits gemel¬
deten Form angenommen .

AlS oberste Grenze für di « Zuerkennung von

30 Prozent der WsihnachtSzulage gelten bei

Ledigen die Bezüge der siebenten Gshaltsklaffe ,
Stufe o, bei Verheirateten ohne Kind ( für 40

Prozent der Zulage) die sechste Gchaltsklasft ,
Stufe d, für Verheiratete mit Kindern ( 50 Pro¬

zent ) die vierte Gehaltsklasse , Stufe 6.

In dieser Fassung genehmigte heute früh

auch der BudgetvuSschuß ' oie Vorlage ,

Im Plenum deS HauseS , wo zunächst der

.
")

Rußländ veffchwundeneü Sedoriak die Ange -

lobuna leistete , referierte Genosse Ehalupa über

die Steuerzuschläge .
Die Finanzverwaltung sei sich des Resikos

bewußt , daß die Steuererhohung ein Anreiz zur

weiteren Verheimlichung von Einnahmen sein

könnte . Die Vorlage stamme aber aus dem

Dilemma , daß die Staatseinnahmen zurückgehen ,
die Ausgaben aber keine fallende Tettdenz auf¬

weisen . Die Zuschläge , die bei der Einkommen¬

steuer 170 und bei den Tantiemen 12 Millionen

einbringen , werden den Rückgang der Staatsein¬

nahmen auch nicht annäherrch decken . Die rück¬

wirkende Geltung der Steuer für 1930 ist sicher
eine Schattenseite der Vorlage , dem steht aber di «

unbedingte Notwendigkeit der Erhöhung der

Staatseinnahmen gegenüber . Der Referent s«tzt

sich schließlich für die AuSschußvesolution hinsicht¬

lich der Verschiebung des Inkrafttreten » d « S

SteuerÜberwälzungSvervotes « n .

Die Notstandsgesetze nerabschiedet .
Wettlauf aller Sppofitionsparteien um die Gunst der Staatsbeamten .

Bo » den Zuschlägen werden etwa 157 . 000 Steuer¬

träger mit einem Einkommen von über 10 Mil -

liavden erfaßt , also nur etwa ein Siebentel aller

Steuerträger . Die Tantiemerrsteuer , die im Zuge
der Steuerreform auf zchn Prozent herabgesetzt
worden ist , vertragt ganz gut die neuen Zuschläge
von 100 bis 200 Prozent .

Di « Tantieme » sind vielsach ganz
arbeitslosc Einkommen und kön¬

nen daher «her vo « der Steuer getroffen
werden . Für ihr « Qualität als arbeitslose
Einkommen zeugt die Tatsache , daß wir im

öffentliche » Lebe « der Tschechoslowakei « ine

ganze Reih « von Pfründnern habe «, die

mehr als 30 solcher Posten habe «.
Es ist daher ersichtlich , daß eine einzige Per¬

son so viele Funktionen nicht versehen könnte ,

wenn eS sich um irgendeine besonder » a n st r e n -

« ende und verantwortlich « Arbeit han¬
deln würde . Diesen Unzukömmlichkeiten könnten

wir rasch ein Ende «rachen , weyn wir den Zu¬
schlag zur Tantienrensteuer nach der Zahl der von

einer einzelnen Person bekleideten BerwaltungS -
ratSstellen abstufen würden . Zum Beispiel könnte

das Einkommen au » mehr alS sieben der¬

artigen Stellen überhaupt , zugunsten
der StaatSkassa vkrfallen .

Dadurch würden wir beitragen , daß das

unerträgliche Bewußtsein schwindet , daß das ganze

WirkschaftKeben der Tschechoslowakei v o »

einigen einflußreichen Familie «

beherrscht wird .
lieber die - Sparmaßnahmen im

Personalbudget referierte Abg . Ban So ,

der die Annahme der angeführten Verbesserungen
befürwortet « und erklärte , di « Beamtenschaft
werde di « Kürzung verstehen, denn sie sehe , daß

alle Schichten der Bevölkerung Entbehrungen
auf sich nehmen müssen -

Die anschließende Debatte , die fast zchn
Stunde » in Anspruch nahm und von 17 Rednern

Die Arbeils ' offgkett in der Metall -
. . uvnstrie .

Di «' seit Atürz dieses Jahres bemerkbare Sen¬
kung in der Zahl dec Arbeitslosen und Kurz¬
arbeiter itt der Metallindustrie ist wieder zum
Stillstand gekommen , denn es ist im Gegenteil
eine Steigerung zu verzeichnen . Es betrug die
Zahl der gänzlich arbeitslosen Mitglieder de » Int .
Metallarbeiterverbandes ( Komotau ) im Monat
August 22 . 8 Prozent , ' im September 20 . 7 Prozent .
Die Zahl der Kurzavbeiter betrug im August
83 Prozent , im September U4 . 1 Prozent .

Die durchschnittliche Zahl der arbeitslosen
Mitglieder betrug - im 1. Quartal 21 . 5 Prozent ,
im 2. Quartal 20 . 1 Prozent und km 8. Quartal
20 . 9 Prozent . ' Die Zahl der Kurzarbeiter betrug
im 1. Quartal 36 Prozent , im 2. Quarts ! 88 . 8
Prozent und im 8. Quartal 83 . 1 Prozent .

bestritten wurde , war für einzelne Opposition »-
red - ner direkt ein Festfressen . Wieder eirnnsi
konnte man frisch - fromm von der Leber wog
reden und sich bei den Staatsangestellten Liebtind

j machen. Und so marschierten sie alle der Reihe
! nach aus : Vertreter des Großkapitals und der

Industriellen , Hakenkreuzler und selbst die Kom¬
munisten wetteiferten in der Konkurrenz um die
Stimmen der Staatsangöstellten und stellten die
Koalitionsparteien , die allein di « Verantwortung
für die Staatsfinauzen , und dafür zu tragen
haben , daß die Beamtengehalte auch weiterhin in
einem vollwertigen Geld ausbezahlt werden , al »
die schwärzesten Beamtenfeinde hin .

Sie alle würden es ja sicher ganz anders
machen , wenn , sie zu entscheiden hatten I Herr
Krumpr würde sicher eher die K on g rua
reduzieren , als di « Staatsbeamten verkürzen ,
wenn es nach ihm ginge . Horphnka , der Ver¬
treter einer typischen Jndustriellenpartei , vergoß
Krvkodilstränen darüber , daß nun erst auch von
Privater Seite der Versuch unternonrmen
werden wird , zum Abbau der Lohne und Gehalte
zu greifen . Bisher haben die Unternehmer daran
doch nicht einmal im Traum gedacht ! Hn dieselbe
Kerbe schlugen die Hakenkreuzler, . die in den
Elendgebieten selbst mit dem Vorwurf gegen
uns krebsen gehen , daß wir überhaupt dem
13 . Monatsgehalt seinerzeit zugestimmt . haben ,
während so viele Arbeitslose hungern .

Herr Bacher hielt eS sogar zeitgemäß , dar¬
über zu kagen , daß den hohen Staatsbeamten
die Friedensbezüge noch nicht voll valori -
s i « r t wurden . Dabei ist doch gerade Herr
Bacher der typische Vertreter einer Gesellschafts¬
schichts der die unverkül ^ te Dividende alle » ist
und die um deS Profites willen bedenkenlos
Tausende Arbeiter aufs Pflaster
w i r f t , ohne mit der Mmper zu zucken .

Den Vogel schossen wie immer di « Kommu¬

nisten ab . Ebenso wie die Hakenkreuzler bestreiten
sie draußen seit Jahr und Tag die Agitation
gegen uns mit dem Vorwurf , daß wir dem
13 . Gehalt überhaupt jemals zugestimmt haben .
Heute waren sie wie verwandelt . Die reinsten
Schutzengel der Staatsbeamten , und nicht etwa
der medrigsten Kategorien , sondern derhoben

'

Beamten bis zum Sektionsrat , der

Steuerträger bis zu 50 . 000 Kronen

Jahreseinkommen hinauf ! Stellten sie
doch allen Ernstes den Antrag , biS zu einem

Jahreseinkommen von 89 . 000 Kronen alle Weih -

nachtszulagcn mindestens in der vorjährigen
Höhe auszuzahlen , d. h. also einem ledigen
SektionSrat etwa , der mit den Zulagen
auf weit über 40 . 000 Kronen kommt , ein

Weihnachtsgeschenk von fast 8000

Kronen nur ja bestimmt und pünktlich inS

Haus zu liefern! Zuschläge zur Einkommensteuer
sollen nach ihrem Antrag erst bei einem

Einkommen von über50 . 000Kronen

einsetzen . Wer also „ nur " 4000 Kronen monatlich
besitzt , soll in dieser Zeit der Massenarbeitslosig¬
keit ja keinen Heller mehr für Zwecke der Allge -
meinheit hergeben müssen alS bisher . Deranlge
Probleme bildeten heute die Hauptsorge der

Kommunisten !
Mit Recht erklärte der Berichterstatter der¬

artige Anträge fiir eine direkt « Provo¬
kation der hungernden Arbeiter !

Meibt noch das Aw Argument übrig , das

Sparen am Militär budg et , das von

fast allen Rednern ins Treffen geführt wurde .

Hier mögen sich di « bürgerlichen Redner zuerst
an ihre Klassengenossen aus dem

tschechischen Lager wenden , die daS Militärbudget
bischer gegenüber allen sozialistischen Vorstößen
fest verteidigen , untd die Herren Hakerckreuzl «r
vielleicht einmal bei Hitler anfragen , ob im

Dritten Reich ab - oder ausgerüstet werden

wird . Wer zweifelt etwa daran , daß im Dritten

Reich die S . A. - Mannschaften unverzüglich mit

Friedenspalmwedeln ausgestattet werden statt
mit Dolchen und Revolvern wie bisher , daß das

deutsche Wehrvtot sofort nach HitterS Bartholo¬
mäus nacht auf Null reduziert werden wird ?

Und die Kommunisten ? Die wissen wohl selbst ,
wie sehr ihr hinterlistiger Kampf gegen die

„Sozialfascisten " auch deren ehrlichen Kampf um

die Abrüstung innerhakb der Koalition erschwert !

daß
der

Automobilchauffeur «" nichts gemein ha¬
ben und selbstverständlich auch dieser Notiz ,
di « wir verurteilen , vollständig fern stehen .
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« even eines TtumpfmenfcOen .
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T agesneuigkeiten
Von unteren Äinöerfrennöcn .

Am Montag , den 23 . November fand im
Klublokal der sozialdemokratischen Abgeordneten
in Prag eine Sitzung des Reich » Vorstandes der

Kinderfreunde statt , die mit vollster Einmütig¬
keit verlief und eine Reihe wichtiger Beschlüsse
für die . weitere Arbeit brachte . Die Konstituie¬

rung ergab folgende Funktionäre : Obmann Ge¬

nosse Schweitzer - Brünn , Stellvertreter die

Genossen Sacher - Karlsbad und Pau l - Prag ,
Kassiere Genosse H i e b s ch « Aussig und Gcnos -
sin Jilg - M, - Schönberg , Schriftführer die Ge¬

nossen Hocke - Bodenbach und K r e j ö i - Trau¬

tmau . Zu Vorsitzenden des lleberwachungsauS -
schufses wurden die Genossen R c i ch e n a u e r -

Preolitz
'

und Bauer - Weheditz gewählt . " Die

engere Exekutiv « bilden die drei Obmänner und
der Sekretär Genosie Hocke , lieber die Errichtung
des neuen Reichssekretariates und seine bishe¬

rige Tätigkeit erstattete Genosie Hocke den Be¬

richt . Die Werbeaktion , welche durch die Ge -

rnemdewahlen naturgemäß stark beeinträchtigt
Wurde/brachte bis jetzt trotzdem einen erfreu¬
lichen Erfolg . 16 neue Ortsgruppen
konnten gegründet und die Mitgliederzahl u m
rund 1000 neue Mitglieder erhöht wer¬
den . Die Werbeaktion ist in einzelnen Gaue »

noch nicht abgeschlossen , so daß ein weiterer Zu¬
wachs zu erwarten ist . In einigen Bezirken , wo
Wir bisher nicht eine Ortsgruppe hatten , konnte

Fuß gefaßt werden .

Uqyer den Verlauf der diesjährigen Ju¬
gendweihe und des Kindertages konnte Ge¬

nosie Schweitzer gleichfalls einen erfreulichen
Fortschritt berichten . Es gibt heute fast keinen

Bezirk mehr , in dem die Jugendweihe und der

proletarische Kindertag nicht zu einer ständigen
Tiririchtung geworden ist.

Uftber die Rotfakkenbewegung be¬

richtete . Genosse Hocke . Tic Reich - zentrale der
Roten Falken , die sich bisher in Aussig befand ,
wurde dem neuen Rcichssckretariat in Bodenbach
ougcglicderl , das von nun ab auch die Geschäfte
der Röten Falken besorgt .

Die Sitzung nahm auch zu der Aktion des

Verbandes „ Arbeiterfürsorge " für die Kri¬

se n o p f e r Stellung und beschloß , sich mit

einem größeren Betrag an dieser Aktion zu be¬

teiligen , sowie alle Mitglieder aufzufordcrn , in

allen Bezirken und Orten bei der Durchführung
dieser Aktion aktiv mitjuwirken .

Einen eigenen Punkt der Tagesordnung
nahm die Schul » nasa rbe i t ein . Eine

Reihe geeigneter Vorschläge zur intensiven Schu¬
lung der Funktionäre , Helfer » nd Eltern wurden

genehmigt und der . Exekutive zur Durchführung
ubertragcy, . Ein Bericht über die Ferien¬
aktionen im . Jähre 1031 . zeigte / daß ' dieser
Zweig unserer Tätigkeit ständig wächst . Viele

hundert Kinder waren in Zeltlagern , . Heimen
und Kolonien auf länger « Zeit unterge¬

bracht . Tie Sitzung beschloß , den Gauen und Be¬

zirken zu empfehlen , in den nächsten Jahren
diese Ferialaktionen mehr zu zentralisieren ( gau -
und bezirksweise ) , , um die pädagogisch - erzieherische
Seite stärker Herausstellen zu können . Für das

Jahr 1932 wurde die Veranstaltung
eines großen Zeltlagers gemeinsam
mit den ' reichsdeutschen Kinderfrcunden beschlos¬
sen . 1000 Kinder sollen in diesem Zeltlager , das

in Graupen im Erzgebirge projektiert ist ,
auf die Dauer von vier Wochen zusammenge¬
führt werden . Neben diesem Rcichszeltlager wcr -

den auch Gau - und Bezirksaktionen durchgeführt
werden . An der Zeit vom 23 . Dezember 1931

bis - 2. Jänner 1932 wird in Klein - Äser
i »t Jsergebirge ein Winterlager mit 60

Notfällen und Helfern veranstaltet werden .

• Einen weiteren Punkt der Tagesordnung
bildete die internationale Aktion der

Arbeiterschaft gegen den Krieg , wie sic anläßlich
der Abrüstungskonferenz 1932 geplant ist . Die

Mitwirkung der Arbeiterkinder soll in geeigneter
Form vorbereitet werden .

. Zum Schluß wurden eine Reihe organisato¬
rischer Fragen erledigt , Don denen die Einfüh¬

rung einer neuen Berichterstattung , die Heraus¬

gabe vou Sparkarten und Sparmarken , sowie
eines eigenen Abzeichens herauszuheben sind .

$ 144 .

Kascha », 26 . November . Vor dem hiesigen
Kreisycrichte halt « sich der Kaschauer Arzt
Dr . Andreas Daniel Szabo zu verantworten ,

der des zweifachen Verbrechens der Fruchr -
abträbqing , des Vergehens der fahrlässigen
Tötung , des vierfachen Verbrechens der Frucht¬
abtreibung und des Vergehens der fahrlässigen
schweren körperlichen Beschädigung angcklagi war .

Räch der Anklage nahm Dr . Szabo an einer

Frau einen Eingriff vor , der zum Abortus

führte . Nach dem zweiten Eingriff starb dir Frau .

Am zweiten Fall « nahm der Angeklagte viermal

Eingriffe vor . Nach dem letzten Eingriff erkrankte

bi « Frau schwer . Dr . Szabo wurde ' zu vier

Monaten Gefängnis unbedingt ver -

urteilt , u . zw . nur wegen versuchter Frucht «

abtreibung . Die Strafe ist durch di « Unter¬

suchungshaft bereit - verbüßt . Staatsanwalt und

Verurteilter legten,Berufung ein .

Zwei Todesopfer eine - Eisenbahnunglücks
kn Sachsen , Gestern mittags ist zwischen Ober¬

schaar , und Oberdittmannsdorf ein Rahgüterzvq
mit Lokomotive und vier Güterwagen entgleist
Und umgestürzt . Di « Ursache des Unfalls sit nach

nicht ermittelt . Der Lokomotivführer und

em Lokomotivheizer sind tot ; « in

Schaffner ist verletzt .

Lor einigen Jahrzehnten gab es > m Wiener

Wurstelprater eine große Sensation : Nikolai W.

Kobelköff , der Aumpfmensch , dessen Ruhm durch
alle fünf Weltteil « gegangen war , „ das wunderbarste
Phänomen , di « größte Merkwürdigkeit der Gegen ,

wart ", wie er aus allen Ankündigungen genannt
würde , war nach Wien gekommen und zeig : « sein «
Künste dem Publikum . Er hatte Glück , die Wiener

konservierten seinen Ruhm und Kob«lkoff konnte sich
in der österreichischen Hauptstadt ansässig , machen ,
er und seine Familie .

Es war allerdings auch unglaublich , was er
alles mit seinem Rumpf machen konnte : er malt « ,
er schrieb , er zeichnete , er schoß mit Gewehren und

Pistolen , er fädelte Nadeln «in , öffnete Uhren , aß
mit Löffel und Gabel , lief , sprang und beherrschte
noch verschieden « andere Künste — alles ohne Arme
und Beine , Er war sonst ganz gesund , ohn « Glied¬

maße » zur Welt gekommen , sei es in Troizk , im
Gouvernement Orenburg , wie di « eine , sei es in

Woßnejfensk, wie es dir andere Biographie meldet ,
Jedenfalls aber war et der 22 . Juli 1881 , an dem
seine Mutter , eine Frau von außerordentlicher
Stärkt , zum 17. Male eines Kindes genas . Alle IS

vörheraegangenen waren durchaus normal gebaut ,
auch Nikolai , wie der 17 . Sprößling genannt wurde ,
besaß einen schön geformten Kopf , der auf zwei

graziösen Schultern saß, sein « Lungen schienen nach
dem Gsdrüll , das er vollführte , zu schließen , eben -

fall - in Ordnung — nur die vier Gliedmaßen fehl -
ten vollständig . Die Eltern ließen dem Kinde den .

noch eine so sorgfältige Erziehung angcdeihen , wie
es ihnen möglich war , und der eisern « Fleiß Nikolai «
kanr ihnen dabet so sehr zu Hilfe , daß er sich all «

Fähigkeiten anelgnete , zu denen ander « sonst die

Hönde gebrauchen . Er schrieb — sogar sehr schön —

indem er die Wange als Daumen und den Ober¬

armstumpf als Zeigefinger benutzte . Sein Religions -
lehrer hatte ihm diesen Rat gegeben . Bis 1870 blieb

Kobelkofs bei seinem Vater , dann ging er auf Rei .

s «n uud fand gleich beim Theaterdirektor Berg kn

Petersburg «in Engagement . Bon dort wurde «r

nach Berlin , von Berlin nach Wien , engogiert , wo

er 1878 zum ersten Male aüffrat .
Hier widerfuhr ihm auch das größte Glück

eines Lebens : Es sand sich «ine Frau , di « an seiner

Begünstigt « Eisenbahn - Halbjahreskartrn für

Berussrrisrude sind nur durch die zu deren Ver¬

mittlung berechtigte Organisation erhältlich . Alle

näheren Auskünfte hierüber erteilt der Bund

der Vertreter und Reisenden ( Fach¬
gruppe des Allgemeinen Angestellten - Derbandes
( Reichenberg ) in Teplitz - Schönau , Eichwal -
der Straße 39 . Da die Bestellungen bis längstens
13 . Dezember aufgrgeben fein müssen, empfiehlt
ich im Bedarfsfälle umgehend « Anfrage .

Lrlxnsrcgen . Orden sind dazu da , um der - -

liehen zu weroen und davon macht auch unser
Orden des „ Weißen Löwen " keine Aus¬

nahme - Die offiziöse „ L r s k o s l o v e n s k ü

Republik « " versäumt nicht , die freudig auf¬
horchende Mitwelt von dem Resultat des letzten
Lrdensregcns in Kenntnis zu setzen . Es ist ein

anregendes und nützliches Studium für den

sorgenbeladcnen Zeitgenossen . ES gibt eine ganze
Reihe vyn „ Klasse n " dieses Ordens , ferner
wird er für „ Zivilverdienste " und

„ Miliiärverdienste " verliehen . So hat

sich z. B. Herr Antanas Smetona in Kau¬

nas , Staatspräsident der Litauischen Republik
„ Z i h i l v e r d i e n st e " erworben und ist dem¬

gemäß mit dem „ Weißen Löwen " „ Erster
Klclsse " ausgezeichnet worden . Daß der Kom¬

mandeur der holländischen Kriegs¬
schule im Haag für Militärverdienste den

Orden „ B i e r t- e r K l a s se " bekommen muß ,
wird jedermann einleuchten . Da sind ferner Ge -

sandschaftsattachSs , HandelSkam -
merpräsidenten und Generaldirek¬

toren des treu verbündeten Auslandes , über

die sich der Segen ergießt . — Schön ! Aber wenn

man erfährt , daß ein Herr Oktavio Filho
Rodrigo , Advokatin Rio de Janeiro
die fünfte Klasse des Ordens für
Militär Verdienste erhalten hat , dann gibt
man es auf , in die Geheimnisse eines Ordens

eindringen zu wollen , der die Brust solcher Zeit¬
genossen zieren soll , die sich demokratische Ver¬

dienste um eine demokratische Republik erworben

haben .
Di « Rot . In Chodau hat sich, wie uns be -

richtei wird , die Arbeitersfrau Marie Herzog mit

einem Rasiermesser das linke Handgelenk dnrch -
schnikten . und die Schlagader aufgetrennt , doch

gelang cs . dem rechtzeitig herbeigeholten Arzt , die

Frau zu retten . Die Unglückliche hatte die Tat

aus Verzweiflung darüber begangen , weil ihr

Gatte und ihr Sohn keine Arbeit

finden konnten und die Not immer quälendere
Forme » « ngcncnimen hatte .

Diphtherie - Epidemi « i « Graslitz . Wie uns

aus GraSlrtz berichtet wird , nehmen die Diphthe¬
rie - Erkrankungen im Graslitzer Bezirk und ins¬

besondere in der Stadt Graslitz seit einiger Leit
bedenklich zu . Zu den früheren Todes¬

opfern sind innerhalb der letzten fünf Tage
nochdreiKinder gekommen , die zu spät der

ärztlichen Behandlung zugeführt worden waren .

Der Pariser Kongreß für di « moralisch «
Vorbereitung der Abrüstung , an dem 600 Dele¬

gierte aus 17 Ländern teilnahmen , wurde gestern
mit einer Sitzung eröffnet , die der Frage galt : '
Warum «brüsten ? Die deutsche Delegierte Frau
Dr . Lüders richtet « einen eindringlichen
Appell an di « Frauen der ganzen Welt ,
mitzuwirken bei der Befestigung des Vertrauens
zum Frieden und des Glaubens au de « Frieden ,

Krüppelhaftigkeit keinen Anstoß nahm und chn 1878
irr Budapest heiratete . Sechs völlig gesunde und

normal « Kinder sind aus dieser Ehe enrsprosscn und

verwalten heute das Code ihres Baiers .

Im weiteren Verlaufe der Zett Hot Kobelkosf

nicht nur ganz Europa , sondern auch die ganze Welt

bereist, , er ' spricht heute sieben Sprachen und hat

einige Dutzend Medaillen von Weltausstellungen und

anderen Veranstaltungen aufbewahrt .
Heut « ist er fast über 80 Jahre alt , hat sich

aber dem Beruf schon seit 1912 , seit dem Tode seiner

Frau , zurückgezogen . Er ist noch rege und mmmt

Anteil an allem , was um chn herum vorgeht . Mit

seinem Ruinpf fitzt oder steht er direkt auf einem

Sessel , hat vor sich «ine große Kafsekanne , aus der
er sich selbst bedient , seine Armstümpfe liegen auf
einer Holz. asse , und wenn er sein Mißtrauen gegen
neu « Gesichter überwunden hat , erzählt er mtt deut¬

lich russischem Akzent von seiner Vergangenheit . Er

erzählt von seinen Reisen , die zugleich auch sein «
Triumphe waren , er spricht von einer ferner Glanz ,
nummern in einem Löwenkäsig in einem französi ,
schon Zirku ?. Richtig begeistert ist « r aber - erst ,

wen » er von seinen Kindern sprechen » kann . Mit

Baterstolz zeigt er di « Photographien der fünf
Söhne und der einen Tochter , di «, mtt einer Aus¬

nahme , all « in Wien , im Wurstelprater , tätig sind .
Rur ein Sohn - hat sein Arbeitsfeld nach Paris ver¬

legt , aber buch er ist dem väterlichen Berufe treu

geblieben und macht in Paris dasselbe , was di «

übrig « Familie im Wurstelprater macht . Tie Tobo -

gnt , das Schweinekarussell , ein Flieg er ka russe ll , die

Manege Pavisien , verschieben « Spielbuden und

schließlich auch „ Der große Chineser " , gehören seinen
Kindern , die sich auch alle im Prater mitten im
Trubel der Ausrufer , Orchestrions , Tomenkapellen ,
dkr Kinder und der jubelnden Erwachsenen , ange -
fledelt haben . Auch Pater Kobelkoff , der Rumpf¬
mensch, lebt mitten im Prater , in einer kleinen

Wohnung , hinter dem Maschinenwerk eines Karus¬
sells / Und wenn man die Türe öffnet , um den alten
Mann zu verlassen , dann klingt das große Ton -

gemifch d « S Praters herein , all die Melodien der

Lebenslust strömen vereinigt herein , und dann be¬
kommen die Augen des »Weltwunders " ihren eige¬
nen Glanz : Seine Welt ruft ihn . . . K. M. "

ohne die eine Wiederholung der Weltkatastrophen
Nicht verhindert werden kann . So bange die Völ¬
ker sich schwer bewaffnet und mißtrauisch gcgen -
üdsrstehen , sei eine friedliche Entwicklung nicht
» u schaffen . Vertrauen und Qffenheft seien die

besten Waffen des Friedens . Verständnis und

Achtung , freiwilliger Verzicht nicht nur auf das

„Recht detz Siärkerep "^, sondern auch auf den

moralischen Zwang , den man aÜs ein . Volk aus¬

geübt Hot, "sind unerläßliche Vöraü̂ setzung einer ,
spie blichen Und vertrauensvollen Gemeinschaft der

Völker . Zur Verwirklichung dieser Voraus¬

setzung eines Friedens , der nur durch Ab¬

rüstung bleibend sein kann , einer FriedenS -
ordnuug , die in der Gleichheit der Recht « und der

freien Selbstbestimmung aller Völker ihren höch¬
sten Ausdruck findet , sind ganz besonders di ?

Frauen berufen . Sie müssen ihre Stimme in
allen Staaten erheben , um den Siaaismännern ,
die noch unentschlossen zweifeln , und - den Bolls -

dertretunyen , die noch ängstliche Berechnungen
anstellen , zu verstehen zu geben , daß ohne Ver¬

trauen kein Frieden bestehen kann . Die Frauen
fordern darum die Abrüstung . Rocht aus über¬

fliehender Sentimentalität , sonder » aus der bit¬

teren und grausamen Erfahrung der Vergan¬
genheit , die sie gemocht haben . '

’ 1

Dor dem Lemberger Geschworenengericht
fand gestern der seit dem 9. Oktober andauernde

Prozeß gegen 14 Ukrainer sein Ende ,
welche her ukrainischen geheimen Mrlitärorgani -
fation angchören und angeklagt sind , einen

Ueb . crfall gegen eine polnische Post¬
ambulanz bei der Stadt Bobrka verübt zu
haben . Bei diesem Ueberfall wurde « in Polizei¬
soldat getötet , der Kutscher der Ambulanz
schwer verletzt und die Geldsendung geraubt .
Gestern vormittags wurde das Urteil gefällt . Der

Hauptangcklagte Dadiczyn wurde zum Tode ,

der zwciie Hauptangeklagte Mäffimiuk zu 13

Fahren schweren Kerkers verurteilt . Von den

übrigen Angeklagten erhielten einer 8, drei je
3 Jahre und sechs Kerkerstrafen im Ausmaße
von 6 Monaten bis eineinhalb Jahren . ' Die

übrigen Angeklagten wurden freigesprochen .

Schiffszusammenstotz . Mittwoch stießen un¬

weit der Küste von Reu - Schottland zwei
Dampfer zusammen . Sechs Mann werden¬

vermißt . Wahrscheinlich sind sie bei dem Zusam¬
menstoß ertrunken .

In einer Kohlengrube bei Gran ( Ungarn )
ereignet « sich eine Schlagwetterexplo¬
sion , Ein Arbeiter wurde getötet unk » zwei

schwer , acht leichter verletzt .
Mission - - FLrsorgeflandal . Die Staatsan¬

waltschaft Prenzlau ( Uckermark ) hat die Vor¬

untersuchung gegen den Direktor Grüber der

Fürsorge - Anstalt der Inneren Mission Waldhof
bei Templin und gegen dreizehn ihm _

unter¬

stellte Erzieher eingeleitet . Aus der Fürsorge¬
anstalt Templin sind grauenvolle Mißstände be¬

kannt geworden . Nach den Ermittlungen der

Staatsanwaltschaft soll sich fast der gesamt «
Lehrkörper der Anstalt durch furchtbare , zum

Teil unter Anwendung von Waffen und Werk¬

zeugen begangene MißhaMungen der vorsätz¬
liche » Körperverletzung und fortgesetzten Ge¬

sundheitsschädigung der Zögling « schuldig ge¬
macht haben . Zwei der Erzieher werden ferner
der fortgesetzten Vornahme ' unzüchtiger Hand¬

lungen an minderjährigen Zöglingen beschuldigt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus vcn Programmen .

Samstag :

Prag : 11 . 00 SchallpSatten . 18 . 28 Deutsche
Sendung : Jugendstunde mit Musik . 19 . 20 Bun¬

ter Abend . ■ 20 . 30 Tschechische Jazzkompositionep .
21 . 00 Blasmusik . — Brünn : 15 . 00 Orchesterkvnzert .
18 . 25 D « uIsche Sendung : Musikalische Ju¬

gendstunde . — Mähr . - Ostrau : 16 . 00 Japanische Lie¬

der von Weingartner . 22 . 20 Bunter Abend . —

Berlin : 17 . 00 Blasorchesterkonzert . , 19 . 10 Klavier -

Verträge . — Königsberg : 20 . 00 Wiener Bilderbogen .
— Leipzig : 20 . 30 Erzgabirgischc Lieber . Wien :
19 . 30 Italienische Lieder und Arien .

Massenvergiftung durch Leuchtgas . In der

Wohnung eines Eisenbahnerpensionisten in War¬
schau - kamen in den Morgenstunden des Don¬

nerstag einige Personen durch Einatmen vost
Leuchtgas ums Leben . Bier von ihnen, ; näm¬
lich der Wohnnngsinhaber , sein « Frau , eine

Untermieterin und deren Sohn sind tot, , zwei
weitere Personen befinden sich in hoffnungs¬
losem Zustand . In der Nachbarwoqnung star¬
ben ebenfalls zwei Personen an Gasvergif¬
tung . Das tödliche Leuchtgas war aus einem ge¬

brochenen Gasrohr durch die Mauern und Fuß¬
böden in die beiden Wohnungen gelangt .

Tom Mix im Sterben , Lia de Putti schwer
krank . Wie der „ Matin " aus Hollywood
meldet , soll der Zustand des FilmschauspielerS
Tvm Mix hoffnungslos sein . Die Aerzt « erklär¬
ten , daß sein Zustand mehr als kritisch sc » Auch
die Filmschauspielerin ungarischer Abstammung
Lia de Puttt , die in Hollywood weilt , soll sehr
ernstlich erkrankt sein .

Mord durch Selbstschußvorrichtung . Dee

Frau des Stettiner Gutsbesitzeis
von Hennings ist am letzten Sonntag un¬

ter rätselhaften Umständen durch eine Selbst -
schußvorrichtung ums Leben gekommen . Tie

Stettintr Mordkommission , die an der Unter¬

suchung dieses Falles arbeitet , gibt nun bekannt ,

daß der festgenommene Förster Blinzler
gestanden hat , das zur Tat benützte Gewehr

zwischen den be8 >cn Bäumen , wo man die Vor¬

richtung fand , eingebaut zu haben . ' Sein Ge¬

ständnis erfolgte , nachdem man bei ihm und : »

der Wohnung seiner Freundin außerordentlich
belastendes Material , darunter auch einen Teil
des Zwirnknäuel - , gefunden hatte , der für die

Selbsffchußvorrichtung benutzt wurde .

Ermäßigte Sonntagsrückfahrkarten auf unsere «
Bahnen . In Berücksichtigung mehrfacher Anregun¬
gen und Borstellungen des Landesverbandes fiü
Fremdenverkehr mit dem Sitz « in Karlsbad und

anderer Interessenten und Vertreter hat das Eistm
bähnministerium in ' . Prag . gleichfalls die Au-gafe

. ermäßigter - Sonntagsrückfahrkarten . von Eisenbahn, -.
Stationen der Städte mit über 10 . 000 Einwohner «
beschlossen . Dies « ermäßigten Rückfahrkarten sollen
von SamStag mittags über Sonntag bis Montag

mittags Gülngkeit Hoden und sich auf Entfernungen
bik 100 Kilometer von der AuSgangsstatiön er¬

strecken . Di « ermäßigten AuSslugskarten dürften
ferner , in asten Grenzstationen ohne Rücksichtnahme
auf di « Einwohnerzahl und auch in Marienbad und

Schlackenwerth ausgegeben werden . ES werden file

die Dauer aber derartig « Rückfahrkarten Nur, ttir

solche Strecken aufgelegt , für welche ln den ersten
Monate « mindestens 20 oder 25 Karten monatlich
Verkauft wurden .

Giftmörderinnen ? Im Zusammenhang mit de »

Ermittlungen in der Angelegenheit der Lehrers¬
frau Z i e h m auS Fürstenberg a. Oder , die der

Bergiftung ihres , Stiefsohnes Heinz
Günther beschuLigt wird , ist die Vermutung

aufgetaucht , daß Frau Ziehm auch ihren erste »
Mann , einen BollSschullehrer , bergiftel hat . Der

erste Mann der Frau Ziehm , ein Lehrer Weißhaupt ,
war wiederholt an BergiftungserscheiNungen er¬

krankt und von einer Hausangestellten vor dein

Genuß bestimmter Speisen gewarnt worden ; auch

soll sein Tod lehr plötzlich erfolgt sein . Ferner er¬

strecken sich die Ermittlungen der Kriminalpolizei
auf den plötzlichen Tod des BaterS der Lehrerin,
des Regierungs - Obersekretärs Ladewig auS Potsdam .
Hier soll als Täterin möglicherweise nicht Fra »
Ziehm , sondern die gleichfalls verhaftet « Frau dek

verstorbenen RegierungS - ObersekretärS in Frage
stimmen . Tie verdächtigten Frauen bestreiten bis

jetzt jede Schuld .
Ermordung eines Zuchthäuslers . Auf einer

Landstraße der Dudmeiler ( Westfalen ) wund « die

Leiche des entsprungenen Zuchthäuslers Fritsch , in

einer Blutlache aufgefunden . Fritsch , der ^Führer
einer Berhrecherbande war , di « vor fünf Jahre «
Westfalen und Lippe in Angst und Schrecken hielt,
war Ende 1W4 zu einer langjährigen Zuchthaus¬
strafe verurteilt worden , konnte jedoch vor e1W>

einem Monat entfliehen . Wer ihn ermordete , Ist

nicht bekannt ; man vermutet als Täter einen ehe¬

maligen Komplizen .
Konzprtkultur in früheren Jahrhunderten . Di «

ersten öffentlichen Konzerte gegen Eintrittsgeld ver -

anstaltettn Banister und B r i t t o n nm das

Jahr 1680 in London . In Paris kam es erst

Um 1725 zur Gründung der „Concerti spritucls"
durch Philidor , die dann auf dem europäische»
Kontinent daS Zeitalter unseres öffentlichen Musik¬
lebens einkeiteten . Roch bis ini 19 . Jahrhuudett
hinein waren bei Beranstaltungen von Konzerte »
lautci Sprechen , Kartenspiele und dicker Tabaks¬

qualm nicht - Außergewöhnliches . Rur ganz große
Künstler wie beispielsweise S p ob r konnten cS er¬

reiche " . daß « kwa der Hof von Stuttgart ih »

anhörte , ohne dabei laute Gespräche zu führen-
llebrigens galt do - mehrfach « Stimmen eines In¬

strumentes vor einem öffentlichen Musiwortrage
nach ' einer Berliner Barschrift um 1736 al - un¬

passend und war bei hoher Geldstrafe verboten -



« r . 278 '
Freitag , 27 . November 1981 .

Teile 5

28 ? Aflemeter Stundengeschwindigkeit . « in

frcnzöfijch^ Erkundungsflugzeug legre di ; 800 Kilo¬

meter - lange Streck « Toülottse —villacoudkny beige -
brosseltem Motor in 8 Stunden 50 Minuten zurück ,
also mit einer DurchschntttSgeschwindl ^rit Von 882

Kilometern . '
• - - -

Der Schatz i « Hühnermagen . Im Magen eine »
Huhns , das ein Bauer aus Saint Llaude ( FranzS -
fischer Iura ) geschlachtet "hatte , fand man einen kost¬
baren Edelstein . Wie da » Lier zu der teueren Nah -
rung gekommen ist , ist unbekannt .

Lu » zehn mach ' elf . Beamt « der Straßburger
Kriminalpolizei hoben eine Fal' chgeldzentrale au ».
Die Mischer hatten ' nach einem neuartigen Der .
fahren gearbeitet : sie hatten zehn große 500 - oder
1000- Franes - Roten in schmale Streifen zerschnitten
und dann so zujammengeklebt , daß aus zehn Scheinen

wurden .

3m Westen etwas Neues .
Don Rhedo .

Gesetze sind da , um das normal « Denke » der
Menschheit in Unordnung zu bringen . Menschen ,
die sich nach ihnen richten , weil ihnen das Gegen¬
teil zu riskant ist , pflegen zu sagen , daß Gesetz «
da seren, um übertreten zu werden und Menschen ,
die sie übertreten , sagen gar nichts , denn sie reden
nicht gern von Gesetzen .

Gesetze sind etwa da » , was in Hagenbeck »
Tierpark di « Gräben sind , di « möglichst unsichtbar
angelegt , di « zahmen wilden Bestien , die dem
Wärter aus . der Hand freffen , von einer Freiheit
trennen , nach der sie sich wahrscheinlich gar nicht
sehnen, weil si « sie nicht kennen und weil st « im
Grunde unbequem ist .

Aber der Mensch stellt sich nun einmal gern
vor , daß di « Löwen , Tiger und Bären intensiver
denken, al » den Sprung über jene realen Gräben ,
denn der Mensch , selber von einer Unzahl imagi¬
närer Gräben uno Gräbchen umgeben , die zu
überschreiten ihm ebenso streng verboten ist wie
den Löwen , Tigern und Bären , springt , w« nn
gerade niemand hinsieht , fürs Leben gern darüber
hinweg.

Hand aufs Herz , aufrechter Staatsbürger des
zwanzigsten Jahrhunderts , hast du noch nie da¬
prickelnde Gefühl deS "ehrlich erfochtenen . Siege¬
genossen, wenn es dir gelang , dem Gesetz ein

Schnippchen zu schlagen und wäre rS nur da -
Diminutiv eine ? Schnippchen - gewesen , etwa ein «
Schachtel Zigaretten , welch «, in der Hosentasche
verborgen , di « mit ArguSaugen behütete Grenze
deines Vaterland « - passierte ?
. . Welcher von all den Staatsbürgern , di « je

eine Grenze überschritten , den Staat nicht um
jene bildliche Schachtel Zigaretten geprellt hat ( «r
wäre denn Zollbeamter ) : erheb « di « Hand und
werfe d « n ersten St « in auf jene Männer , die
den Vertretern des Staate » an der holländisch «»
Grenz « di « Höll « beziehungsweise d « n Dienst heiß
mach?». Ich fürchte , sie bleiben ungesteinigt .

Der Schmuggel ist , s«it eS ibn gibt , ein inten¬
siv betriebener Volkssport , beliebter sogar , al -
rtwa das Schwarzfahren in der Straßenbahn . ES

gehört sozusagen zum guten Ton , beim Passieren
einer Gren ^ dem Grünen nur da - an Gebäck

zuzugeben , wo - steuerfrei ist und da - zu verber¬
gen , was er sucht . Es ist ein reizvolle « Berstek »
kewpiek, « in wenig kindlich vielleicht , aber deshalb
nicht weniger ernst und nicht weniger schön .

Das bürgerliche Schmuggeln ist sozusagen
eist Auspuff der gebändigten Unbotmäßigkeit ,
etwa so wie da « Rauchen der Gymnasiasten im
Klosett oder das Radfahren der Jungen auf dem

Gehsteig und der Staat , der sich gern den An¬

schein gibt , al « verstände er die Psyche seiner

dressierten Bürger , drückt eines seiner überflüs¬
sigen Augen zu und greift nicht in die Tasche
nach jener Schachtel Zigaretten . Ja , so i & der
Staat , er gönnt , wenn er guter Laune istT den
unterdrückten Komplexen seiner Bürger den Aus -
puK "

Unterdessen entsteht im Westen des Reiches
eine neue Romantik . Geladene Karabiner Patroul¬
lieren an der Grenze oder liegen im Hinterhalt ,
Leuchtraketen steigen in die Lust , Gewehrschüsse
und Platzende Autoreifen knall « «, Kugeln schwir¬
ren hin und her . Aber e « sind sozusagen nur
friedliche Kugeln , denen die militärisch « Gar¬
nierung fehlt .

Die Staatsgewalt kämpft mit allen ihr zur
Verfügung , stehenden Mitteln sür die bestehende
Ordnung und gegen den holländischen Kaffer , der
in Holland billig ist und in Deutschland teuer ,
denn so sst e « in Ordnung . Aber die Bürger
di « den Kaffe « trinken wollen , denken , wie Bür ¬

ger eben sind , anders darüber und ihre ^Sympa¬
thien - stehen int Geheimen Wh lp. lltcy . . E auch
sonst ^stehen auf Seiten der dunklen , gcheim -
nisvollen Männer , die verstohlens in Nacht und
Nebel auf geheimen Wegen der staatlichen Ge¬
walt ein Schnippchen in Gestalt billiger Kaffee¬
säcke schlagen.

In den Seelen aller Bürger , die jemals ^eine
Grenze überschritten haben und sich mit heim¬
licher Wollust an den seelischen Kitzel der in der
Hosentasche verborgenen Schates Zigaretten er¬
innern , die heiß wie Feuer brannte und schwerer
wog als Blei , solange der Staat in Uniform seine
Nase in die Koffer steckte , geraten verwandte
Saiten ins Schwingen .

Wie billig der Kaffee sein könnte , wenn . . . .
ja wenn der Staat mit seinen Leuchtraketen und
seinen vielen , vielen Gräben und Gräbchen nicht
wäre , über die der brave Bürger nicht springen
darf !

„ab,schreckenden Wirkung " der Sltafe nicht hie Rede
jein kann , daß sich solchx,fnrchtbaxeL»t4L,ttotz ^ärre .
ster "Strafen doch wiedechokeN wcrven , ; oläk ! ge noch
Menschen unter der Herrschaft des Alkohols stehen ,
bedarf wohl keiner Erwähnung . Eindringlichste Volks -
aufklärung , durchgreifende sozial « Maßnahmen - —
kurz eine zielbewußt zugreifende Sozialpolitik kann
diesem Krebsschaden "allmählich steuern und diese
Aufgaben sind dieser heutigen Gesellschaftsordnung
zu schwer ! / "

'
rb .

Schwurgericht - Periode in Budweis .
Aus Böhmisch - Budwei « wird uns ' geschrieben :

Montag , den 30 . November, wird in BudwesS die
Schwurgerichtsperiode eröffnet werdens di ? wahr¬
scheinlich bloß zwei Tage dauern wird . Vor allem
wird der Fall des von dem 62 Jahre alten Mül¬
ler Johann Bodrükka in Malikov Komenny
im Juni d. I . verübten Doppelmordes durch
Erschießen, begangen an der Witwe Marie KiliklS -
novü , geboren « VackovL , mit der er einige Jahr «
in gemeinsamem Haushalt « lebte , und deren Sohn ,
dem 35 Jahr « alten Josef Kkiklchr , der al « russi¬
scher Legionär aus dem Kriege heimgcbohn war .
verhandelt werden . Nach der Tat hatte BodrüSa
einen Selbstmordversuch unternommen . Im zweite »
Fall wird sich das Schwurgericht mit dem Ver¬
brechen des unvollendeten Morde - zu beschäftige »
haben , dessen das 82 Jahre alte Dienstmädchen
Marie Gnbi aus der Gemeinde Winau bei
Gratzen angeklägt ist , die gemeinsam mit - ihrem
Geliebten , dem österreichischen Staatsangehörigen
Dominik Höher, ' die 72jähri' gc Greisiw Anna
Maurer in Buraschleinitz ermorden wollt «. Höher
wird sich der gleichen Tat wegen vor dem Gerichte
in Oesterreich zu verantworten haben . Tie Gubi ist
auch des Vergehen » gegen hie Sicherheit des Lebens
ängeklagk , "ba sie ihr " Mek Monate altes Kind nstier
den Fenstern - der Bürgermeisterwöhnung in Winau
ohne «»sprechend « Fürsorge niedergelegt hatte . Tas
Kind starb bald an der ; Folgen der Krankheit , die
es sich hiebei zugezogen hatte . .

Volkswirtschaft jind Sozialpolitik
Bereinigung der Gehilferrvertreter
in Handel , Spedition und Export .

Diese Körperschaft hielt auf Grund ihrer
Satzungen am 22 . November in Teplitz - Schönau
ihre konstituierende Hauptversammlung ab . Der
Bericht der Proponenten , ebenso die satzungs¬
gemäßen Anträge wurden zur Kenntnis genom¬
men . Aus den Wahlen ging folgender Borstand
hervor : Borsitzender : Alfred Mildner, - Teplitz -
Schönau ; Beisitzer : Max Koutnik , Rochlitz ; Vik¬
tor Kauders , Eger ; Ernst Reinhold , Tetschen ;
Franz Meier , B. - Leipa ; Otto Walle ! , Ober -
Arnsdorf ; '

Ersatzleute: " Robert Müller, . Teplitz -
Schönau ; . Emil Bergmann , Gablonz ; Karl
Proksch , Brüx ; Anton Sommerschuh , Falkenau
a . E. ; Rechnungsprüfer : Alfred Hübner , Reichen¬
berg ; Rudolf Kallina , Saaz ; Ersatzmann : Karl
Rahm , Bodenbach . — Eine Reibe von Fragen
der Gehilfenausschüsse sowie Handels - und Spe¬
ditionsangestellten fanden eingehende Erörterung
in lebhafter Wechselrede , an der sich insbesondere
u. a . - die Vertreter Koutnik und Hübner ( Rei¬
chenberg ) »rit ausführlichen Darstellungen betei¬
ligten . Nach mehrstündiger Dauer schloß der
Vorsitzende die konstituierende Hauptversamm¬
lung mit dem Ausdrucke der Erwartung , daß die
Vereinigung der Gehilfenvertreter in - Handel ,
Spedition und Export ihre satzung - gemäßen Auf¬
gaben erfolgreich durchführen , werd « . Die Ge¬
schäftsführung der genannten Bereinigung befin¬
det sich in Reichenberg , Turnerstraße 27, im
Angestrllten -BerdandShaus.

Geriditssaal

Mörder Alkohol !
mit Neunzehnjähriger von einem Sauser erstochen !

Prag , 26. November . Tagtäglich wiederholen sich
vor den Strafgerichten zahllose kleiner « und größere
Tragödien um den Dämon Alkohol und ab und zu
spielt sich da auch eine ganz große Tragödie dieser
Art ab , die für den Augenblick die Aufmerksamkeit
einer breiteren Oeffentlichkeit auf sich zieht — um
sogleich wieder vergessen zu werden . Und das Alko -
holkapital zahlt weiter « norme Dividenden !

Jaroflav Cermü , ein 35jähriger Kutscher ,
ist in yrehrfacher Hinsicht ein Opfer dieses schreckli¬
chen Bolksgiftes . Er stammt au « einer Familie , die
seit Generationen durch erbliche Trunksucht
degeneriert ist . Er ist chronischer Alkoholi¬
ker , Dauersäufer , dem et nichts vrrfchlägt , auch
zwei und drei Läge und Rächte ununterbrochen von
Wirtshaus zu Wirtshaus zu ziehen , wenn er das j
Geld dazu hat . Familie , Erwerb , ehrlicher Name ,
Gesundheit , nicht « hat Wert für eine « solchen Men¬
schen , wenn er unter dem Banne de « Rauschgifte »
steht . Hier ist seine Straflist « : sechzehn
schwere Borstrafen , meist Grwalttitigkeitsdelikte , dar¬
unter eine achtzehnmonatige Kerkrrstrafe Wege » . Not -
zücht . Und nun steht er wegen eine « ebenso scheuß¬
lichen wie unsinnigen Totschlages vor den
Geschworenen .

Kaum je ist da » Dort vom „ Mördrr Alko¬
hol " so am Platze gewesen , wie in diesem Fall .
Da « Leben eines braven , jungen Menschen , eines

19jährigen Burschen , bekannt wegen seiner Guther¬
zigkeit , Ehrlichkeit und Tüchtigkeit ^ ist, vernichtet wor¬
den , weil da « . delirierend « Hirn eine « chronischen
Trunkenboldes «ine Wahnvorstellung hatte !

Sonntag , den 19. Juli d. I . , früh , saß der

angeklagt « öttmil , der die ganz « Nacht Bier ,
Schnaps und wieder Bier in sich hineingeschüttet
hatte , mit seinen drei Kameraden Borskh , Kare »
und Krlli in einer Hollefchowitzer Weinstube . Er
war in jenem Stadium , wo der Säufer die Aufforde¬
rung oder Zumutung , nach Haufe zu gehen , als tät¬

lich « Beleidigung empfindet . Tatsächlich ging die

Gesellschaft auch nicht nach Haus «, sondern suchte
noch ein Wirtshaus auf , wo hie Sauferei
weiterging bis zur Mittagsstunde . Um diese
Zeit erlitt Borsky , der dem übermäßigen Alkohol¬
genuß nicht gewachsen war , einen Herzanfall
und seine Kameraden Kare » und K r k 1 » führten
ihn an bi « frisch « Luft , wo sie sich um ihn bemühten .
Auch Cctmä ! torkelte ihnen nach und sah mit

seinen stieren Augen verständnislos zu , wie die Dei -
den den Kranken davonführten . In seinem Hirn
flackerte irgendwie di « sinnlose Vorstellung auf , daß
die Helfer dem Borsky ( der den Spitznamen
„ BaLkora " führte ) «in Leid zufügen
wollt « . Gleich riß er fein Taschenmesser
heraus — es ist eine tüchtige , handfest « Waffe —
und brüllt « ihnen zu : „ Laßt ihr gleich den
Baökora los ? ! " Ein ganz kurzer Streit und
schon stürzte er sich auf den 19jährigen Kare » und
stieß ihm die Klinge in den Bauch . Mit was für
einer bestialischen Wucht der Swß geführt wurde ,
geht daraus hervor , daß an der Oberfläche eine
fünf Zentimeter lange Wunde gerissen , die
Leber durchswßen und der Mage « doppelt durch -
bohrt und drei Zentimeter lang aufgeschlitzt
wurde . Der Verwundet « , der sofort zusammenbrach ,
wurde kurz darauf operiert , starb aber neun
Tag « später an eitriger Bauchfellentzündung .

Der Täter versuchte davonzulaufen , wurde aber
von den Umwohnern verfolgt , ««geholt und wäre ge -
lyncht worden , wenn nicht die Polizei erschienen wäre .
Er behauptet , von nicht « zu wissen und erst am

folgenden Tag « , um 10 Uhr , wieder voll zum
Bewußtsein gekommen zu sein . Auf der Wachstube
wurde er mit Wasser begossen , wodurch man
ihn nüchtern machen wollt «. Die ärztlichen Sachver¬
ständigen erklärten ihn al « zurechnungsfähig
im Augenblick der Tat , denn nach der primi¬
tiven Auffassung unseres Strafgesetzes , ist in solche »
Fällen strafrechlliche Unzurechnungsfähigkeit gleichbe¬
deutend mit völliger Aussetzung der Willensherrschaft
und de » Bewußtsein ». Da er aber bei Bewußt¬
sein war , ist er auch verantwortlich , mag auch dies «»
Bewußtsein «in getrübte », durch keinerlei moralische
und intellektuelle Regungen beherrschte » sei ». So hat
ihm der Teufel Alkohol die Hand zu einer schreck¬
lichen Tat geführt , ohne ihm indessen den Strafbe¬
freiungsgrund der Trunkenheit zugute kommen zu
lassen . Der Tote hinterläßt ein 9 Monate altes Kind ,
da « er mit einem Mädchen hatte , welches er heirate «
wollte . Seine alte Mutter , die schluchzend im Audi¬
torium sitzt, hat da « Kind und seine Mutter als

Vermächtnis ihres Sohnes zu sich genommen .
Nach dem einstimmigen Schuldspruch der

Geschworenen verurteilt « der Schwurgerichtshof unter

Vorsitz de » Vizepräsidenten B o ü kek den Angeklagten
zu zwei Jahren schweren Kerker « . Daß
aber gerade bei Delikten solcher Art von irgend einer

CH«gNer «i ; l >ildmg .
Bon Walter Fall .

DaS Problem , durch welch « Einflüsse der Cha¬
rakter des Menschen sein « Ausbildung erfährt , ist
seitdem es Menschen gibt , Gegenstand allgemeiner
Untersuchung . Ti « Ansichten der Psychologen gehen
in dieser so viel umstrittenen Frag « weit , ausein -

ar-der. Während di « « inen meinen , daß di « Ver¬

erbung das Hauptinteresse verdiknt , behaupten di «

anderen , daß die Erziehung allein das Aus¬

schlaggebende bei der Entwicklung des Charakter « fei .

Natürlich fehlt es nicht an Meinungen , di « in dieser
Frag« sowohl d « r Vererbung als auch der Erziehung
eine hohe Bedeutung beimessen . Man wird , wenn

ich nun zu vermeinen wag « , daß alle drei angetühr -
tat Ansichten richtig find , ungläubig den Kopflschüt -
teln und mein « Behauptung als unsinnig « Haar¬
spalter «! darstellen . Der scheinbar « Widerspruch die¬

ser Erklärung wird jedoch seiner Widersinnigkeit
augenblicklich entledigt , wenn es gelingt ; n bewei¬

sen, daß Vererbung und Erziehung hinsichtlich ihrer

Charakterbsrinflussung die gleichen Kräfte irt . Aktion

treten lassen , di « Reiz «.

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen , daß
das Individuum von feiner Umgebung . dem Mi¬

lieu , beeinflußt wird . Dieser äußere Einfluß de »

Milieus auf den M. enschen ist nichts andere » al « Er -

Ziehung,. Denn nicht bloß eln bestellter Pädf -
goge. vermag zu „ erziehe «" — dieser stellt ja - bloß

«inen verhältnismäßig geringe « Teil des Milieu - "

»iuflusseS, der äußeren Reize , dar —/ sondern all «

Lebewesen und oll « Tinge , mit denen da » Nndivi -

dunm in Berührung kommt und all « vou den Leb »,

wesen" und Tinge « verursachten Stimmungen und

Verhältnisse erziehen mit .

Aas ist nun Vererbung ? Einfach gesprv -

chen: die Ueberlragung von spezifischen Organeigen -

schäften bezw . Ovganininderwertigkerten vou den

Eltern auf di « Kinder . Wenn Eltern und Kinder

zufolge Vererbung ähnlich « Organeigrnschaften be¬

sitzen oder mit ähnlichen organischen Fehlern behaf¬
tet sind , werden bei Eltern und Kindern durch di «

Funktionen der Organ « ähnlich « Reize bezw . ähn¬
lich « Störungen produziert . Leibesreize üben dem¬

nach genau so wie äußer « Milieureize auf den Cha¬
rakter de « Menschen « inen gewissen Einfluß aus .
Wenn nun di « Organcigenschaften der Eltern und
Kinder ähnlich sind und Eltern und Kinder dem¬

zufolge ähnliche Leibreiz « auszuweisen haben , kann
es « ns gewiß nicht verwundern , wenn auch deren

Charakterzüge ähnlich sind ! Was dürfen wir aber
au » dem Umstand folgern , daß di « inneren Leibreiz «

genau so wie di « äußere « Milieureize bestimmend

auf den Charakter des Menschen wirken ? Daß selbst
der eigene Körper gleichsam zum Milieu der Per -
s ?nlichk «it gehört ! Tenn auch der eigen « Körper
vermag durch sein « von ihm produzierten Leichreiz «
den Charakter in hohem Maße zu beeinflussen , zu
erziehen . Mithin dürste bewiesen fein , daß di «
ererbten Organeigenschaften in bezug auf die Cha »
rakterentw ' cklung des Menschen im Grunde genom¬
men nicht » anderes darstellen al » Erziehung » ,
in stanzen , so wie dies jede einzelne äußer «
Milieuerscheinung ist . . Trotzdem . . Wir nun wissen ,
daß der Charakter des Menschen lediglich durch Er -

z : ehung , durch di « Erziehungs ^des äußeren Milieus
und durch dst erziehenden Einflüsse der ererbten Or -

ganeigenschäften , geformt wird' , dürfen wir die ver¬

schiedenartigen Einwirkungen der beiden Erziehungs¬
einflüsse auf den Mensche » nicht übersehen . . Wie
wir wissen , gibt es in unserer Welt , in der Welt der

unausgesetzt ausbauenden Bewegung , nirgends zwei
oder mehrer « Menschen , di « di « gleichen Organ¬
beschaffenheiten und daher di « gleichen Organeigen -
ichaften aufzuweifen haben . , Bei . . . I «d«m sind bi «

Organe ander » gebaut und verursachen daher
verschieden « Charaktereigenschaften . Immerhin
aber kann man sagen , daß Menschen mit gesunden ,
als » gutsunktionrereitden , störungslos arbeitenden

Organen , normal « , also gesund « Charaktereigenschaf¬
ten haben . Wie uns di « Individualpjychologi « lehrt ,
besitzen jene Menschen , di « nicht mit minderwertigen
Organen behaftet , mithin körperlich gesund find , di «
immanent « Zielstrebigkeit , mit anderen Individuen

Gefühlsbindungen «inzugehen , zu „kooperieren " , sich
also der menschlichen Gesellschaft a n z u schäl ie -

ß e n. ( Ergänzend müßt « man allerdings hinzu¬
fügen : falls da » äußere Milieu kein « gegentei »
l i g e n Einflüsse ausübt ! ) Soll bi « geschilderte
„ Erziehung " seitens der innere « Organe zur mensch¬
lichen Gesellschaft hinstreben , müßte dafür gesorgt
werden , daß nur solche Vererbungen zastandekom -
men , bei denen lediglich gesunde Organeigenschaften
von Eltern auf Kinder übertragen werden . Di «

! menschliche Gesellschaft müßt « vor allem d«r Hygiene ,
besser gesagt , der Eugenik , ihr Hauptaugenmerk
schenken . . . , und wirklich etwas tun , und tun d ü r -
frn ! Durch sozial « Einrichtungen ' müßten Berufs -
krankheiten , zu denen nn reichen Maß « auch die

Neurosen gehören , unmöglich gemacht " werden , -da¬
mit di « Menschheit vor „charakterschädigenden " Ein¬

flüssen bewahrt bliebe ! Schließlich sollten mit orga¬
nischen Fehlern behaftet « Menschen keine Kinder

zeugen , damit der Vererbung . minderwertiger
Organeigenschafteu erfolgreich gesteuert werden
könnt «. .

Es wurde bereits gesagt , daß di « Umgebung , ob
es sich um Menschen , Tiere oder Dinge handelt , auf
den Menschen erzieherisch einwirkt . Richt nur di «

Schul «, sondern vor allem das Leben , di « „ Schule
bcS Leben » " erzieht . Da aber dir Umgebung des

Menschen in der Hauptsache wieder bloß aus Men¬

schen. . . der Gesellschaft , besteht , dürfen wir UNS —

um uns kurz zu fassen — auf die Formel beschrän -
len : daß der Charakter des einzelnen Individuums

von den Charakteren der anderen ihn umgebenden
Menschen bestimm : ist , vorausgesetzt , "daß da » In¬

dividuum organisch gesund ist Denn wenn es

Organminderwertigkeiten aufweist ; - - die in der

Hauptsache durch di « Umgebung : Schul « , Beruf usw.

verursacht sind,erfolgt nicht nur «ine äußer « Be¬
einflussung , sondern auch «ine von innen wirkend «.
Diese inneren Leibreize sind jedoch in diesem Fall «
anormaler Rainr , da sie durch kranke Organe her -
vorgerufen wurden . Dies « anormalen Leibreize
wirken schädigend auf den Charakter «in . Der Cha¬
rakter des Individuums ist " nun nicht bloß von sei¬
nen funktionierenden Organen und den « S um¬
gebenden Charakteren bestimmt , sondern gleichzeitig
determiniert durch all die von der menschlichen Ge¬
sellschaft geschaffenen Verhältnisse .

Di « Behauptung der verschiedenen Theologen
und „weltlichen " Religionsphilosophen , daß di «. Lieb «
bzw . di « Anschlußbereitschaft durck pädagogische
Maßnahmen - gezüchtet werden müsse , damit eine
besser « Welt erstehe , ist recht billig . . Liebe predigen
kann man Wohl, es kostet ja nichts , doch Liebe säen
ist schwieriger . Sie . vermag trotz aller ausgeflügel¬
ter - pädagogischer Maßnahme » dex Liebesprediger in
den Seelen der Menschen nicht Wurzel , zu schlagen ,
solange di « Voraussetzungen für die Ent¬
stehung dieser so schönen Tugend nicht gegeben find ,
solange besuchende „Verhältnisse ^ Menschen ins Un¬
recht setzen und in Elend reißen, , solange Liebe in
Schule und Kirche zwar gepredigt , in Wirklichkeit
aber nicht geschenkt wird , solang« das Milieu dem
Erziehungs objek : Haß stäkt Liebe aufoktroyiert , Haß
Erziehungsobjekt Haß statt Liebe aüfoktrohiert , Haß
Menschenliebe , nicht umgekehrt ! Der Versuch , Cha¬
rakter « dadurch auszubilden , daß man Ausguß¬
bereitschaft Predigt , ist billig und erfolglos zugleich .
Nicht Anschlußbereitschaft predigen , sondern A n -

schlußmöglichkeiten schaffen , ist " vonnöten !

Will man Charakter « schassen , müssen zunächst
das Milieu , di « elenden wirtschaftlichen Verhältnisse
geändert werden . Dann wird es wohl auch über¬

flüssig sein , Menschenliebe zu predigen, , denn sie wird

sich alsbald ohne viel « pädagogische Maßnahmen vou

selchst einstellen .
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D « LLom,e » « » irt ^ « « g «utz ' späteste «»' bis

12 . ei « eS jede « MmiateS i « unserem Besitz «
sei «; wir «rsuche « Sie , die » . » « berücksichti .

stell »«- eiNtritt .

M B

An unsere Voftbezieker .
Der hotiGt » SUtmmet liegt ein Erlag ,

schein PS » Bepablnng » er Bezugsgebühr bei .

Wlr « Och « besanber « darauf aufmerksam ,
die Einzahlung « nter demselben Namen

» « » « « tz , unter welche « der
and der erfol Di « Bezug » .

« » ersichtlich
zu entrichte «.
7 " s

12 . eine » jeden Monat « in unserem Besitz «

gen , damit kein « Unterbrechung in der Zu »
stell ««- ei «tritt .

Die Verwalt « « g .

Rot « Falle » , Prag . Samstag nachmittags um

halb 4 ' Uhr im Verein deutscher Arbeiter , wichtig «
Zusammenkunft . . Bringet Seidenpapier , Kämme ,
Theaterrollen mit , damit , wir für den 8. Dezember
probe « " können '

Sport - Saiei ' MmliM
Wiener Arbeitersutzball . In der Meisterschaft

ist « ach den sonntägigen Spielen / der Liga noch
keine Klärung eingetreten . Zu aller Ueberraschuug
wurden Gaswerk und Red Star geschlagen . Liga :
Phönix Lchtvechat gegen Gaswerk 1 : 0 . ( 0 : 0 ) , Re -

Star gegen Feuerwehr . 0 : 1 ( 0 : 0) , Rudolf - Hügel
Mgjen Ppstgewerkschaft 5 : 8 ( 2 : 2 ) , Meidling gegen

Helfort 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Floridsdorf ■ gegen Nord - Wien

L ; 1 (tz x. 1) , Elektra gegen E - Werk 3 : 1/ ( 1 : 0 ) . - -

Erste Klaszer Gruppe Nord : Donaufrld gegen
Humanitas - Winkler 6 : 2 ( 4 : 1 ) , Auto gegen Lantz -

straher Sportfreunde 2 : 1 ( 2 : 0) , Lstbahn Simme¬

ring gegen Technische Union 2 : 2 ( 0: 1) , Neutral

gegen Ostbahn Favoriten 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Kaisermühlen
gegen Columbia 2 : 2 ( 0: 1) , Phönizia gegen Fapo .
ritencr NC . 2 : 1 ( 1: 0) ; . Grupp « Süd : Olympia
gegen Hochstädt 1 : 0 ( 0: 0) , Neu- Kettenhof gegen
ASK , Simmering 0 : 0 , Zentralverein gegen Ger -

chania Rudolfsheim 2 : 2 ( 1: 1) , Nußdorfs gegen
RckkordKicker 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Donau gegen Felten
2 : 1 ( 2- 1) .

Nürnberg - Lst , der frühere Fußball - Bundesmei «
ster . pes Arbeiter - Turn - . und Sportbundcs in Deutsch «
land, . hat , in seinem Bezirk wieder die BezirkSmei -
sterschaft errungen . Sein alter Widersacher , Nürn »

be^Kpstenchof, ließ sich nur knapp mit 8 : 2 ( 8 : 1 )

bxzwingen .
Norddeutschland gegen Rordweftdeutschlaud 7 : 3

( 3 : 2 ) . Das erste Äpfel dieser beiden Aiiewahl «
Mannschaften "hat di « Erwartungen befriedigt .

Knappe Handballergebnisie in Mitteldeutschland .
Hall « und Ttatzfurl - LeopNIdsball , dir neben Mägde -
bürg als Handballhochburgen gelten ,

~
trugen ein

Städtefpiel ans , das Staßburt mit 6 : 5 ( 8: >2) ge «

wann , Der mehrjährige Sachse nfsieister Leipzig »
Gohlis War bxi der sehr guten anhaltischen Mann «

schäft van Vorwärts Bernourg zu Gast - und. verlor

8 : <
Wiener Handballspiel «. Meisterschaft der Tur¬

ner : Hetzendorf geg . Leopoldstadt 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Fünf «
haus gegen Gaswerk St . Veit 5 : 1 ( 3 : 1 ) ; Frauen :
Heilmittelstelle gegen Wieden 3 : 0 . — Meisterschaft
des Arbeiler - Handballverbandes : Zentralverein geg .

Elektra 9 : 6 ( 6 : 6 ) , Schwimmverein gegen Favo «
riyrner AC . 10 : 7 ( 6 : 2 ) .

„Fußdallftürnter " und » Wurf und Ziel " . . Tie

„Frei « Sportwoche " , das Blatt der Fuß«, und Hand «

ball5pieler , Leichtathleten und . Winterjportler des

Arbeiter - Turn - und Sportbunter in Deutschland ,

sowie das Bnvdes - Tennisblatl ^ stellen mit Jahres¬
ende ihr Enscheinen ein . Dafür gibt der ATSB .

von 1932 an für die Fußballspieler die Wochenschrift
,D » r Fußballstürmer " und für di « Handball - und

Tennisspieler , Leichathleten und Wintersportler die

Wochenschrift „ Wurf und Ziel " heraus . Ter Bund

wird dadurch den verschißenen Wünschen asis den

Kreischt der Mitglieder und Funktionär « gerecht . -

PRAGER
Soziale Fürsorge und Bürokratismus .

Der prächtig « Verlauf der Prager Sammel¬
aktion läßt den Wunsch rege werden , daß nicht
durch bürokratische Schwerfälligkeit und Engher¬
zigkeit da » schöne Ergebnis entwertet oder doch
beeinträchtigt werd « . Daß solche Befürchtungen
keineswegs gegenstandslos sind , beweist die täg¬
liche Praxis der mit der Durchführung der

Wohlfahrtspflege betrauten Stellen , die zuweilen
zu grotesken Entgleisungen führt . ES wäre Sache
der Aufsichtsbehörden , für die Einhaltung des

richtigen Mittelweges zwischen der notigen
De o nach tu ng der Vorschrift und einer

vernünftigen Liberalität ihrer Aus¬

legung im Einzelfall Sorge zu tragen .
; \ *

Da ist z. B . der Fall einer AlterLrent -

n e r i n in einem der Prager Außenbezirke , die

deShakb nicht in den Bezug der ihr zuerkann . -
te n und angew i e se n e « Rente zu gelangen
vermocht «, wen sie bettlägerig war und in »

folg « ihres Siechtums sich nicht persönlich
zum Empfang der Rente einfinden konnte , wie es

der Vorschrift , entspricht . Und der Beamte wußte
sich in dem Fall keinen Rat und fand kein

Mittel , der darbenden Greisin ihre paar
Kronen auf eine der Vorschrift entsprechende Art

zuzustellen .

Ein zweiter Fall hat sich in 2 i » kow er¬

eignet Eine 84jährige Greisin , gleichfalls an »

Krankenlager gefesselt , hatte im J ü l i d. I . um

Aufnahme in das Masaryk - Heim in

Dienstag , de « 1 Dezember

findet int großen Urania,aal , Prag IL , SmelSka »

gasfe 22 , «in Wichtiger Vortrag statt , wrlchnr do «

der „ Som ' umgenossenschast " Prag veranstaltet

wird . Genossenschafter Rudolf Fischer spricht
über da » The « « :

» Der Weg zur Gemeinwirtfchaft . -

Ferner wird im Anschluß daran «t « Film ,

» AufmSrt « durch « eibsthttfe ^
vorgrsiihrt . Der Eintritt ist frei . Ri, » and per «

| tl » e , diesen interessante » Vortragsabend z »

befnchen ! . ■) : :

Krisch angcsuchr . Di « Arme ist so hinfällig , daß
sie nicht - einmal imstande ist , sich ihr bißchen
Men fäbst zuzubereiten und hat nur den einen

Wunsch , ihre letzten Lebenslage in Frieden , und

Ruhe zu beschließen . Und drnfor . Fall > der . gewiß
die Klassifikation " ; ) f «hr dringend " ' für sich
beanspruche » kann , ist ' brs he u te nicht erledigt ^
Es ist sehr zu befürchten , daß die endliche Erledi¬

gung der Arrmsten keine Freud « mehr machen
Wird , da sie vermutlich zu diesem Zeitpunkt «
allen irdischen Zustellungen entrückt fern dürste .

Als sich das fürchterliche Bauunglück am

P o r i ö im Jähre 1928 ereignete und 12 Arbei -

ter unter den zusammepbrechenden Betonmasse »
des Neubaues begraben wurden , da sammelt « die

entsetzte Oefscntllchkeit in wenigen Tagen einen

M r l l i o n e n b c t r a g. Man hat nichts davon

gehört , in welcher Art diese Summe zur Ver¬

teilung kam und es verlautet , daß sie heute
noch nicht zur vollen Verwendung kam . Und doch
hätte « ine sofortige Austeilung und Zuwendung
des entfallenden Teiles natürlich unter Beizie -
hung der Bormundschaftsbehörden und Beobach¬

tung , der gebotenen Maßnahmen mancher

Familie , die des Ernährers beraubt wurde , zur

Gründung einer neuen ^bescheidenen Existenz ver¬

helfen können , weil es jg zweifellos im Sinne der

Spendfr log .
Soziale Fürsorge, und Bürokratismus —

das ist ein böser Gegensatz . Es mußten und

müsse « Instanzen geschaffen werden , die so viel

Autorität und Vollmacht besitzen , den Härten
und Sinnwidrigkeiteu zu begegnen , die eine

starre Befolgung de » Buchstabens einer

Vorschrift — und . mag sie noch so gut gemeint
und durchdacht sefn in einzelnen Fällen

zwangsläufig zur Folge haben muß . Keo .

Bei der ZwavgsauSschrot ««» der Prager

Z « n t . r a l sch la ch t h all e wird Samstckg , den

28 . d. M. wiederum gesundes Fleisch und

Schweinefett , das gegen die vorgeichrisbenen

Bestimmungen aui dem Ausland « eingeführt wurde ,

verkauft werden .

An di « Telephon - Teilnehmer in Prag . Ti «

staatliche Delephon - Kabelbauverwaltung teilt mit ,

daß hl « mit der Umschaltung des Telephon - Kabel »

rtetzes auf di « neue Zentrale aus der Lern » ver¬

bundenen Arbeiten am 24 . d. M. beendet wurden ,

so daß von diesem Tage , an bloß di « im Telephon -

verzeichm »- fett gedrückte » Nummern anzurufen sind .

Walddust im Ichwurgerichtösaal . Bei der . ersten

Schwurgerichtsverhandlung dieser Session wurde

das Publikum dadurch überrascht , daß der Aufseher
» it einem Zerstäuber wohlriechende Essenzen in di «

Verbrauchte Gerichtssacklsuft blies . Ein idyllischer

Walddusr lagert «. sich über Richtertribunal und

Grschworinenbank und selbst der lang « Journalisten -

tisch hekam noch etliche . Quentlein des erfrischenden

Wohlgeruches ab . Man wollte schon die Reueinfüh -

rnug preisen , aber di « Fortsetzungen blieben aus .

Vielleicht war es , eine Sonderdarbietung , zur Feil
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der eröffnenden Verhandlung , bei der nebenbei über
eist « Kindesmörder in das strengste Urteil di «
les Jahres gesprochen wurde .

Kunst and Wissen

IL Roter » « » Kammerkonzert . Die Bemühungen
der , >llränia " und » es Deutschen Litera¬
risch » Künstlerischen Vereines , der ganz
modernen Kammermusik Eingang in die
Prager Konzertsäle zu verschaffen , können nicht
rühmend genug anerkannt werden . Damit aber der
außerordentliche Erfolg des ersten " Konzertes dieser
neuen Konzertreih « fest gehalten werbe , wäre eS not¬
wendig , auch das künstlerische Niveau zu wahren :
in programmlicher Hinsicht und bezüglich der repro¬
duktiven Leistungen . Tenn in diesem Sinne ließ
das am Dienstag abgehaltene zweite Konzert
manches zu wünschen übrig . Bela B ä r t o k S
Klavier - Sonate ( von Eugen Kali ; ausgezeichnet
gespielt ) war in ihrer übertrieben mechanisierten ,
. etüdenhgftdn Art ebenso unbefriedigend wie die ganz
im Geiste Puccinis komponiert « Trio - Sonat « von
G Fr . Malipiero . Auch Ladistav Dycpäleks
Suite für Viola solo vermochte trotz mancher musi¬
kalischer Mert « infolge farbloser künstlerischer Repro -
dukrion ( Dr . Karl Kalliwoda ) nicht warm zu
machen . So bllckb al » einzige interessante und wert¬
volle Gabe des Abends Paul Hindemiths Klein «
Kantate ' nach romantischen Texten für Sopran ,
Oboe , Bratsche und Violoncello übrig , «in Werf ,
das unter dem Gesamttitel „ Die Serenaden " acht

' kleine Nachtstücke für Gesang mit Begleitung Präg¬
nant illustrierender Instrumente mw für intime
Kammermusik zweier oder dreier Soloinstrumente
enthält ' und den Beweis erbringen will , daß roman¬

tische Stimnmng auch im reinen konzertanten Stil
an»gedrückt werden kann . Als Interpretation der

l ' ech» Gesangsstücke dieser Kantate ließ sich « in «

Nürnberger Sängerin hören , Frl . Maria Hirsch ;
eine ' KÄtstlerin von überzeugendster Musikalität ,
aber allzu spröden und reizlosen stimmlichen Mit¬
teln . Um' die künstlerische Ausführung der ensemble -
Mäßigckn Kammermusikwerk « hatten sich die Herren
Franz Langer ( Klavier ) , Willy Schweyda
iVioline ) , W. Smettbek ( Oboe ) , Dr . Kalli -
woda ^Bratsch «) und B. Palatal ( Cello )
bemüht . E. I .

Die « » fführnnge » drS Ring - Zyklus finden
Donnerstag , den 8. Dezember ( RheingoL ) , Diens¬

tag , dien 8. Dezember ( Die Walküre ) , Samstag , den

\ 12. ' Dezember ( Siegfried ) und Samstag , den 19 .
°Dezember ( Götterdämmerung ) statt . Heute beginnt
der Vorverkauf für sämtliche vier Aufführungen des

Zyklyst, für tat ein ermäßigtes Sonderad,onnement
anfliegt . Jahresabomtenten zahlen für rin Souder -
obonnement auf die drei . nicht ihrer Serie zufal -
leNben VorfitlluSrgim bvsotcherS drMäßigts Preis «,

Pa8a Prihoda veranstaltet am 2. Dezember
im Saale der Produktenbörse ein Konzert . Für sein
Prggex Konzert hat Prihoda Werke von Brahms
( Sonate D- Moll ) , Bach ( Adagio und Fuga ) , Vieüx -
lemp ( Konzert B- Moll ) , Tschajkowski ( Fantasie )
ausgewählt . Klavier : E. Kris . Karten bei Wetzler .

Erst « deutsche Ausführung ter Oper „ Die

Jakobiner " von Dvokak . Im Stadtthrater in
Te pki tz, findet am 12 . Dexmber d. I . ' di « Auf¬
führung der Oper ,Me Jakobiner " von Dvokak
statt . Es wird dies überhaupt die erste deutsche
Ausführung dieser Oper sein . Dirigent Adolf

Heller, ' der das Libretto der Oper ins Deutsche
übersetzt hat , wirb die musikalische Leitung im «

Haden. Es wird auch die Aufführung des Singspiel »
„ Die Knospe " von Ostriil vorbereitet .

2pi « lplan des Renen Deutschen Theaters .
Freimg ; halb 8 Uhr : - - ,L a r und Zimmer ^
m« » » " , . komische Oper von Lortzing ( 84 —11 ) . —

SamStag . halb 8 Uhr : , Erstaufführung : „ Das
He rz*' , Oper von Pfitzner . — Sonntag , halb 3 Uhr
nachmittags : Arbeitervorstelluug : Gast¬
spiel Leopold Kramer : „ Spiel im

Schfaß " ; 8 Uhr : Gastspiel Leopold
mer : jemand " . — Montag , halb 8 Uhr : „ Der
Hauptmann von Köpenick " , ein deutsche »
Märchen von Car ! Zuckmayer . ( Freier Berkaus und

Bankbeamtengrupp « 1 und . 2. )

Spielplan ter Kleine » Bühn « . Freitag , 8 Uhr ;

Gastspiel Leopold Kramer : Zum 40. Male :

„ Spiel im Schloß " von Molnar . —i Samstag ,
8 Uhr : „ Rina " . ( Ab. ) . — Sonntag , halb 8 Uhr :

Erstaufföhnmg : „ Dir Gerichtsvollzieher " ,
Komödie von Harwood .

Vofraae nnfl Vtranslailonnep
Ein « Gedenkfeier für August Forel findet am

Montag , den 90. November , um halb 8 Uhr im

Karölinum , Saal 4, statt . Vortragender MUDr .

Karl Born stein ( Berlin ) : Forel , der Kul -

turhygieniker . — Vorführung des Forel - Fil -

wes . — Eintritt frei .

„ Dee Reu « Lchullampf " veranstaltet Samstag ,
den 28 , November , um 8 Uhr abends in der städti¬

schen Bücherei , Prag I. , Marienplatz , « ine Vorlesung
von Jehuda Ehrenkranz Das Programm umfaßt
unter dem Gesamttitel ^ Tatsachen " Stellen auS

den Werken von Verharren , Barbusse ,
Friedell , Haiek u. a. Karten sind bei Optiker

Deutsch und beim Torwart der städtischen Bücherei

erhältlich . Studenten bedeutende Preisermäßigungen .

Der Film

Lilian Harvey

als ^Christel " in dem historischen Ufa - Tou - Großfilm
„ Ter Kongreß tanzt ".

» Die Schuster " .

Eine neuerliche Blamage des tschechischen Tonfilm » .

Leber Kleinhürgermrlieu kann man lachen ,
wenn es parodistisch gesehen ist : aber dieser tschechi¬
sche Tonfrlm ' " tzlaubt verklären zu müssen . Der

Sonntagsausflug auf dir heiligen Moldau , im über¬

fülltest Viehwagen ober Dampferchen ist «in Gottes¬

dienst auf dem Altar der Nation , di « aber im glei¬
chen " Film " dem vertrotteltsten altösterreichischen
Beteranentaumel liebdienert . Denn was sind di «

Gipfelnder Fiimschusterseligkeit ? Der Momenr , da
di « alt « Uniform angezogen wird , da man ,chär

hohenOffizier «»" / — ■ denen in - dieser Darstellung
statt ' der Säbels besser «in Kehrbesen angehängt
werden . sollte —' defilieren darf , wieder tönt einer

brr alten Meistern nachgefühlten Märsche von Jqra

Ben « 8 , und «in Offizier liebt halt « in Mädel mit

Geld ; das er . . ja darin dürfte die ganze unge ¬

heure Kühnheit dieses Werks . liegen , wenigstens im

Film noch nicht bekommt ! - Di « beiden Paradeschuster

liegen sich immer in den Haaren , well jeder von

ihnen - die Ehre erkämpfen , will , 1 u. 1 Armeeliefe¬
rant/zu , werden , und «in der Filmhandlung recht

wohlgesinnter Hausherr . stiehlt , ihnen die Muster -

stiefr^.zvodstzK,«tz, . D . KoMktM ^ r nd , ^ sereieu

Ziilernationale öffentliche
Stodentenlunögednng

Montag , den 30 . ds . , halb 8 Uhr abend »

im großen Saal te » Odborovn Mtn

( Prriitvn )

Es sprechen :

Abg . Dr . Le » Winter

Abg . Wenzel Saksch

Segen HllMlllsa cismus nnv

MvnMvvovü ! !
Segen Nie Avlmettzvven von Freiwoldav !

W » « M » AWS » » NWN «

kommt . . Dine dickte, alte Haushälterin verhilft uns

zu einigen Liebeswerbungen , di « ganze Arbeit de »

Regisseurs Longen reizt zu Handgreiflichkeiten
gegen Ä« übergebuldige Leinwand , Und um di « -

so n Tonfilm zu schützen, sollte ter Staat Geld ber¬

ge den ? Leider verderben sich di « Produzerrten durch

derartig « Machwerke übelster Sorte jede Aussicht
auf Förderung : dem tschechischen Film kann smr

durch energisch « Revision sei « « » geisti¬

gen Gehalts geholfen werden , solang « man nur

Dummheit und Larwbeiselgeschmack Vertonfilmen
wird , kann nur auf schärfst « Ablehnung gerechnet
werten . Der Film . spielt im ältesten Prag , am

Hradschin und in ten unwahrscheinlich schönen Par¬

tien um di « Lorettotirche ; davon ist nicht » zu sehen ,

hi « und da verweilt di « Käinera vergeßlich bei einer

Barockfigur , schämt sich aber sogleich dieser Konzes¬
sion an di « Optik und ergötzt sich weiter in übelste «

Atelierkülisstn .
"

Di « engen Sti «f «l de » verliebt ««

Oberleutnants sind eigentlich das schönst « Objekt

der Handlung : Eman Fiala zeigt al » einer der

Schuster parodistische » Talent , Pi » tök spielt , wie

es halt . geht , bei den anderen geht « » überhaupt
nichto der Höhepunkt de » Humors ist , wenn Franta

Sauer seinen Hinlern zeigt : W. Lg.

Aus der Partei

| KINO PROGRAMM |
Tom 97. November bis &. Derember 1931.

Utfran - Urania - Kino
« cv ’ tdie i «»■■» >ra4 <

Etitiolfikriiit :

. „ Prozeß Boring
( Das Geheimnis einer Nacht . )

Spapneqdes Schauspiel mit Alfred Abel , Olga Tsctoechova .

Wo verKehren wirf
I fiflt „Coaliawlal , Prao, Brauen |

Jttgenvbetvegung .

Sozialistisch « Jugend Präg , Grupp « I. Freitag
abend » um 8 Uhr spricht Genosse Jaks ' ch im Ver -

cin deutscher Arbeiter , Suieöky , über „ Tie heu «

tig «. Lag « des Soziallsmu » " ; anschli «ß«td

DiSktzssion .

( ■ ■ stwam . « a * a « <

UDOVt DÜn
( Qen WLi > d » . ipatrnO
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